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Segmn See völkerbunös-
tagung .

Genf, 9. März . Seit dem frühen Morgen
herrscht im Völkerbund reges Treiben . Ueber
die großen Haupttreppen bewegen sich zahl-
reiche Diplomaten und Journalisten . Um
,1/2 11 Uhr begann die Auffahrt der Delegier¬
ten der einzelnen Staaten . Als einer der
ersten erschien Austen Chamberlain .
Der Anfang der Vormittagssitzung ist hin¬
ausgeschoben , die Sitzung wird auch nicht
öffentlich sein, da sie der Erledigung einer
Reihe verwaltungstechnischer Fragen , sowie
dem Gesinnungsaustausch der Ratsmitglie¬
der über die bevorstehenden Arbeiten dient.
Am Nachmittag wird keine Sitzung stattfin¬
den . Eine Reihe von Kommissionen wird
über die einzelnen Fragen ihre vorbereiten¬
den Arbeiten beenden. ■ - '

Genfer verhan - lungsousflchten .
Paris , 9. März . In Genf haben bei der

Eröffnungssitzung des Völkerbundrates der
Schwede U m d e n , der den Platz Brantings
einnimmt und der belgische Außenminister
Hhmans gefehlt. H y m a n s , der durch die
Regierungskrise in Brüffel zurückgehalten
wurde, kommt heute nach Paris , wo er mlt
Herriot zusammentrifft . Er wird heute
abend in Genf ankommen. Ueber die Aus¬
sichten der Verhandlungen wird
der „Information " aus Gens berichtet: In
der Frage der Zulassung Deutsch¬
lands zum Völkerbund scheint be¬
reits eine E i n i g u « g im Rat zustande ae-
kommen zu sein . Der Bölkerbundsrat wird
erklären, daß er mit Genugtuung von dem
Wunsche Deutschlands Keuntnis genommen
habe, in den Völkerbund einzutreten , daß
Deutschland zweifellos einen dauernden Sitz
im Rat erhalten werde, daß aber die änderen
von Deutschland an seinen Eintritt , in den
Bund geknüpften Bedingungen nicht zuge¬
standen werden können. Insbesondere könne
die Forderung der Neutralität Deutschlands
im Falle eines Konsliktes nicht erörtert
werden , ehe Deutschland dem Völkerbund an¬
gehöre. Was die Entwaffnungskontrolle
Deutschlands betrifft , scheint man noch nicht
geneigt zu sein, den Völkerbund mit dieser
Aufgabe zu betrauen . Die Frage dürfte
vertagt werden. Ebenso soll das Projekt der
Entmilitarisierung , das bisher nicht die An¬
erkennung Englands und Schwedens gefun¬
den hat, zurückgestellt werden. Dagegen
scheint der Bölkerbundsrat entschlossen zu
sein , den Zwischenfällen in Danzig durch
einen technischen Zentralausschuß , der alle
Beschwerden zu prüfen hat, ein Ende zu be¬
reiten .

Die pariser Besprechungen .
-Das einzige greifbare Ergebnis /
Paris , 9 . März . Die Pariser Blätter

kommen heute zum Teil ausführlich auf die
Besprechungen zwischen Chamberlain
und Herriot zurück. — Die Frage , in
der nach übereinstimmender Information der
französischen und englischen Presse eine
greifbare Verständigung zwischen den beiden
Ministern erzielt wurde , ist die vorbe¬
haltlose und bedingungslose
Aufnahme Deutschlands in den
Völkerbund , von der Frankreich die
weitere Prüfung des deutschen Sicherungs -
anerbretens abhängig macht . Die französische
Regierung habe gegen den Fünfmächtepakt
keinerlei Bedenken mehr , sobald .

Deutsch¬
land Mitglied des Völkerbundes sei , da dic¬
ker Deutschland , weil es ohne an Ausnahmen
geknüpfte Bedingungen ausgenommen werde ,
die Verpflichtung auferlege , gegebenenfalls
den Truppen des Völkerbundes zum Schutze
Polens ( !) freien Durchzug durch deutsches
Gebiet j lt ^ statten ( ! !) . Damit seien die
politischen Garantien bis in einem gewissen
Grade gesichert. Allgemein ,

werde ange¬
nommen, daß über den Eintritt Deutsch¬
lands 6—6 Monate verstreichen werden.
>;n der Zwischenzeit behalte sich die fran -
^ojische Regierung vor , die Erfüllung zweier
weiterer Voraussetzungen für ihre Zustim¬
mung zu dem geplanten Sicherheitspakt zu
betrüben und zwar 1 Abmachungen zwischen
den Generalstäben Englands , Frankreichs
und Belgiens. 2 . Erneuerung und Fort -
destehen der Bündnisverträge mit den
Staaten der „Kleinen Entente ".

Am öen kommenden Mann.
Ein öemokratisther Schachzug: Dr. Simons.

Dennoch : Nur Marx !
(Eigener Drahtbericht .)

J . H . Berlin , 9. März
. . I » die Frage der Reichspräsidentenwahl
ist heute Abend ein ganz neues Moment ge¬kommen . Im Namen der Demokrati¬
schen Partei hat Reichstagsabg . Erke¬
lenz an alle Parteien , ausschließlich der
Kommunisten und Nationalsozialisten , sowiean den Vorsitzenden des Reichsbürgerrates
v. Löbell e .n Schreiben gerichtet, in dem vonder Demokratischen Partei zur Vermeidungder Verschärfung der politischen Gegensätze ,lme sie jene Wahlbcwegung zwischen mehre¬ren Parteien und Kandidaten mit sich brin¬
gen müßten , als überpersönliche
Persönlichkeit für den Posten des
Reichspräsidenten der Präsident des
Reichsgcrichtshofes Dr . Simons vorge¬
schlagen wird.

Der Vorschlag der Demokratischen Partei
ist in seinen Grundlagen durchaus dem¬
entsprechend , was wir von jeher betont ha¬
ben , nämlich, daß die Reichspräsidenten¬
wahl nicht als eine Parteifrage , sondern als
eine Frage des ganzen deutschen Volkes be-
trachtet werden müsse. Es ist durchaus dem
zuzustimmen, daß die gegenwärtigen innen»
und außenpolitischen Verhältnisse cs nötig
erscheinen lassen , eine große Mehrheit des
Volkes auf eine Persönlichkeit zu vereinigen ,die fest auf dem Boden der Weimarer Berk
fassung steht und über den Rahmen der po-
litischen Parteien hinaus allgemeines An-
sehen und Vertrauen in das hohe Amt mit¬
bringt . Wir könnten deshalb an sich mit
dem demokratischen Vorschlag einverstanden
sein, trotzdem aber hat u. E . auch eine solche
Lösung ihre großen Bedenke n; die vor
allen Dingen darin liegen, daß der von den

Das internationale Schulöenprobiem.
Paris , 9 . März . „ Echo de Paris " meldet,daß Chamberlain während seines Pariser

Aufenthqlts mit dem französischen Finanz¬
minister Clementel eine Unterredung
über das internationale Schuldenproblem
hatte . Bei der Aussprache handelte es sich
um die Antwortnote der französischen Re¬
gierung aus die letzte britische Note. Die
französische Regierung erklärte hier , daß die
Verhandlungen unter günstigeren Bedin-
gungen fortgesetzt werden könnten, wenn dem
französischen Schatzamt noch ein wenig Zeit
zur Klärung der Finanzlage Frankreichs ge¬
lassen würde.

Die öeutfth -polnisthen Wirtschafte
Verhandlungen.

Ernste Besorgnisse . — Polnische Pressehetze
gegen Deutschland.

B e r l i n , 9. März. Wie die Telegraphen -
Union erfährt , verfolgt man in Berliner
politischen Kreisen die eben beginnenden
deutsch -polnischen Wirtschaftsverhandlungen
mit großer Besorgnis . War schon
seit langem von Polen alles anfgeboten wor¬
den , um unter allen Umständen eine At¬
mosphäre zu verhindern die die Verhand¬
lungen zwischen Deutschland und Polen gün¬
stig beeinflussen konnte , so kann nach den
letzten Meldungen aus Warschau kein Zwei¬
fel m?hr bestehen , daß Polen durch die Ver¬
anstaltung einer Pressehetze gegen Deutsch¬
land in der S i ch e r h e i t s f r a g e nun
alles bisher Tagewesene zu überbieten sucht.
Auch in Kreisen, die seit langem mit aller
Energie eine wirtschaftliche Verständigung
mit Polen erstreben , erwägt man unter die¬
sen Umständen ernstlich , ob der deutschen
Regierung nicht ein schwerer Vorwurf daraus
zu machen ist, daß sie sich tro ^ der unge¬
heuerlichen Angriffe , die von Warschau aus
gegen Berlin inszeniert wurden , mit Vertre¬
tern an einen Tisch setzt, die dieses un-
qualifizierbare Benehmen zum mindesten
durch Duldung begünstigen. Man bezeich¬
net es als einen in der Geschichte der Di¬
plomatie geradezu einzig dastehenden Fall ,
daß ein Staat , der soeben mit einem an¬
deren wirtschaftliche Verhandlungen bcgin-
nen will, eine außerhalb des Gesamtbcreicht
der Wirtschastsverhandlnngen stehende Frage
zum Anlaß nimmt , um seine gesamte Presse¬
meute gegen den Verhandlungspartner los¬
zulassen .

Demokraten vorgeschlagene Mann wohl
nicht die Erfahrungen in der Maschinerie
unseres politischen Lebens besitzt, hie gerade
angesichts unserer - innerpolitischen Verhält¬
nisse absolut erforderlich sind . Gerade das
vergangene Jahr hat wiederholt die Not¬
wendigkeit eines aktiven politischen Eingrei¬
fens gerade des Reichsoberhanptes gezeigt .Wir fürchten, daß dies jetzt noch in einem
erhöhten Maße der Fall sein wird , und dann
wäre es doch verhängnisvoll , wenn an der
Spitze des Reiches ein Mann sich befände,der den mannigfaltigen politischen Verwick¬
lungen ohne Erfahrungen gegenüberstünde.Wir glauben deshalbs daß der demokra¬
tische Vorschlag keine geeignete
Lösung bieten kann, meinen vielmehr,
daß die einzige geeignete und gegebene Kan¬
didatur nach wie vor in der Person des
früheren Reichskanzlers M a r x zu suchen ist.

Im übrigen ist die Vermutung nicht von
der Hand zu weisen, daß der d e m o k r a -
tische Vorschlag nicht so ganz un¬
eigennützig ist, wie er auf den ersten
Augenblick aussehen möchte . Vielleicht hat
man auf demokratischer Seite auch mit die¬
sem Vorschlag beabsichtigt , einen D r u ck a u fdie Sozialdemokratie in der Rich¬
tung auszuüben , daß die Sozialdemokraten
ihren Beschluß vom Samstag , einen eige¬
nen Kandidaten aufzustellen, einer Revision
unterziehen möchten . Wie dem aber auch sei ,wir sind der Meinung , daß das Zentrum ,wenn es am Dienstag oder Mittwoch zu der
entscheidenden - Sitzung zusammentritt , die
Frage der Präsidentenwahl am allerbesten
dadurch klären wird , wenn es ohne Rücksicht
auf die Bestrebungen rechts und links vom
Zentrum sich einmütig und geschlossen für
die einzig . Mögliche Lösung ausspre -
chen würde , die u . E . nur lauten kann :

„Nur Marx ."

Der Finanzausgleich.
Ein Erfolg des badischen Pnanz -

minifters Dr. Köhler.
(Eigener Drahtbericht .)

J . H . Berlin . 9. März
In der heutigen Sitzung der vereinigten

Steuerausschüsse des Reichsrats , der
die Finanzminister aller Länder beiwohn¬ten, wurde die Frage des vorläufigen
Finanzausgleichs zwischen Reich ,Ländern und Gemeinden behandelt. Da es
unmöglich ist, bis zum ersten April , dem
Tage deO Ablaufs des gegenwärtigen Ge¬
setzes, ein neues Gesetz zustande zu bringen ,
hatte , die Reichsregierung vorgeschlagen , das
bestehende Gesetz bis zum 31. Mai 1925 zu
verlängern . P r e u ß e n machte demgegen¬über den Vorschlag , den Ausgleich auf ein
Jahr zu verlängern , und zwar mit einer
Erhöhung der Ueberweisungen aus der Ein¬
kommensteuer auf 96 Prozent und der Um¬
satzsteuer auf 39 Prozent , und außerdem der
Bestimmungen aus der 3. Steuernotverord¬
nung über den Geldentwertungsausgleich
bei bebauten Grundstücken zu ändern .

' Der
Reichsfinanzminister erklärte die absolute
Unmöglichkeit der Reichsregierung ,auf die preußischen Vorschläge einzugehen.

Nach langwierigen Erörterungen wurde
schließlich ein Antrag des badischen Ver¬
treters Finauzminister Dr . Köhler zur
Basis weiterer Verhandlungen genommen,bie die Bestimmungen des bisherigen Aus¬
gleichs nicht für zwei Monate , sonder» für
sechs Monate , also bis zum 1. 10. 25 in
Kraft lassen will unter der Voraussetzung,
daß das Reich sich grundsätzlich daniit ein¬
verstanden erklärt , daß die Länder und Ge¬
meinden auch in der zweiten Hälfte des Jah¬
res im wesentlichen dieselben Ueberweisungs-
beträge erhalten wie in der ersten Hälfte
und daß hinsichtlich der Frage der Ueber-
nahme der Polizeikosten durch das Reich an
dem bisherigen Prinzip festgehalten wird.
Es ist anzunehmen , daß aus dieser Grundlage
in der Vollsitzung des Reichsratcs , die am
Dienstag stattfindet , eine Einigung erfolgt.

Polnische Kundgebung gegen England .
Kattowitz, 9 . März . In einer Demonstra¬

tionsversammlung , die sich mit dem Sichsr -
heitspakt beschäftigte , griff Korfanty Eng¬
land scharf an und betonte, daß Polen es Eng¬
land zu verdanken habe, wenn es Oberschle¬
sien nicht restlos bis zur Oder erhalten habe.
( !) Im Anschluß an die Versammlung fand
eine Demonstration statt .

Skandal öer Skandale.
Der Zentrumsabgeordnete Pro¬

fessor Dr . Friedrich Dessau er
schreibt in der Rhein -Mainischen Volkszei¬
tung :

Am Abend nach der Totenfeier des ersten
Präsidenten der deutschen Republik drängte
sich wohl Hunderttausenden das Empfinden
auf , daß Eberts Tod die Republik Millionen
näher gebracht hat . Immer sind es Prophe¬
ten, welche neue Einstellungen der Menschen
vorbereiten , immer sind es aber auch Mär¬
tyrer , welche die Müsse mit neuen Zuständen
versöhnen. Weniges - wirkt so sehr auf die
Aenderung der inneren Einstellung als das
Gefühl : es ist ein Unrecht geschehen, und
man muß es wieder gut machen . Ein tapfe¬
rer , redlicher Mann , weit über den Durch¬
schnitt begabt, aber darüber hinaus ein
Mann von erlesenem Takt , von zurückhalten¬
der Bescheidenheit , verbunden mit Festigkeit,
hat auf diesem Stuhle ausgeharrt , welcher
als weithin sichtbarer Sitz das Ansehen und
die Ehre des Volkes präseiftieren sollte und
der in Wirklichkeit ein Stuhl der Pein gewe¬
sen ist, jedem schmutzigen Wurf , jedem
Schimpf ausgesetzt , inmitten unseres zer¬
rissenen armen Vaterlandes , Ebert ist erlegen
einer Krankheit , und man darf sehr wohl der
Meinung sein, daß er dieser Krankheft nicht
erlegen wäre , hätte man ihn nicht so, wie ge¬
schehen , behandelt. Dieselben Menschen , die
ihm vielleicht ihr Leben und das Leben ihrer
Familie verdanken, weil er die Entscheidung
für eine deutsche und gegen eine moskowi-
tische Republik gegeben hat , dieselben Men¬
schen haben durch das Werk der Entstellung
seine Ehre angegriffen und damit seine Ge¬
sundheit, sein Leben.

Wie krank wir sind , zeigte sich in diesen
Formen des politischen Kampfes . Es ist wohl
möglich , daß wir noch manchen tüchtigen
Mann so politisch verbrauchen.

' Denn wel¬
cher wirkliche Mann , der im Leben stritt und
kämpfte und dabei hochstieg, hat nie einen
Fehler gemacht . Und ' wer war niemals in sol¬
chen Situationen , mußte - niemals so ent¬
scheiden, daß man daraus , beleuchtet man
nur mit künstlichen giftigen Lichtern, Vor¬
würfe ableften, interpretiert man nur genü¬
gend diabolisch , die Ehre '

zersetzen lartn ?
Blendwerk herzurichten ist eine Frage der
Technik , man kann es gegen jeden tun . Es
gehört dazu nur die Unbedenklichkeit unedler
Seelen und die Torheit der Masse , die
glaubt .

Diele sind ganz überzeugt, daß Ebert die¬
sen giftigen Waffen unterlag . Und ist dies
der einzige Fall ? Ist nicht unsere po¬
litische Atmosphäre so verdor¬
ben , daß die Methode der Skan¬
dale eine täglicheWaffesür ganz
andere Ziele geworden ist ? Man
deckt Skandale auf — das kann eine sehr edle
Sache sein , kann reinigend wirken , rann Ge¬
wissen schärfen . Man deckt Skandale auf —
das kann die größte Gemeinheit sein, selbst
der größte Skandal !

Im Fall Barmat geht jetzt seit vielen Wo¬
chen ein Teufelstanz der Bezichtigung durch
einen Teil der Rechtspresse und von da aus
weit in die Welt. Die Illusion wurde wach,als sei der deutsche Staat und mit . chm das
Blutgeld der Steuer - und Reichseinnahmen
ostjüdischen Schiebern durch die Bestechlich¬
keit niederträchtiger Revolutionssubjekte in
vollen Strömen zugeflossen. Mit häßlicher
Behaglichkeit bewegte man sich Tag für Tag
in dieser Giftluft , und aus vermuteten Tat¬
sachen wurden gewaltige Schlüsse gezogen .
Kein ZrSeifel, die Sache hatte Erfolg .
Sie schüchterte ein. Sie half den Kri¬
senmachern. Sie trieb . . den törichten
Wähler und Leser in die Häfen der
edlen , alles richtenden Ankläger, untergrub
mit steigendem Nutzeffekt Ansehen und
Kraft der Republik, und nicht nur dies, des
deutschen Volkes in der Welt. Und nun ,was haben die Barmats getan? Was ist
herausgekommen ? Sie sind mit ein vaar
Millionen Gulden nach Deutschland gekom¬
men und haben Geschäfte gemacht , und man
hat die Herren , die nichts von Industrie
verstanden, gründlichst dabei hereingelegt,
sodaß sie jetzt alles verloren haben. Die
Barmats , gesellschaftlich gewandt , verstanden
Kredite zu bekommen .

' Das macht im Grunds .
jeder Geschäftsmann, wenn er näml ' ch kann.
Wer zweifelt ernstlich daran , daß irgendein
industrieller Konzern , daß Stinnes diese
Kredits auch gesucht und genommen hätte ?
Die anderen haben ja während des Krieges
und in der Nachkriegszeit darin keine Schüch¬
ternheit gezeigt . Die Barmats haben diese
Kredite bekommen auf Grund ihrer Unter
lagen.

Es liegt mir gänzlich fern , die BarmatS vloben. Ich habe nichts mit ihnen zu t- -
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-Habe nicht sie, noch irgend jemand , der mit
rhnen in Verbindung stand, gekannt. Sie
waren sicher keine geschickten Industriellen ,
aber wo sind die Verbrechen? Verbrechen,
aus denen man Skandale macht ? Durch die
man eine Republik , eine Zeitepoche kompro¬
mittiert ? Und wie wars mit manchen wei¬
teren von diesen Skandalen ? Mit welcher
unglaublichen zynischen Verlogenheit wurde
W l r t h wiederholt angegriffen . Der Be¬
richterstatter einer Berliner Zeitung hat un-
bescheut in einem Prozeßbericht Wirth durch
die Firma Himmelsbach und ihr Tun als
kompromittiert dargestellt . Was war daran ?
Das Wort war gefallen , Himmelsbach hätte
Beziehungen zum Reichskanzler gehabt.
Schon fertig — bloß eine Kleinigkeit fehlte
und wurde am andern Tage im Prozeß fest -
gestellt , der Reichskanzler hieß C u n o . Cuno
natürlich anzugreifen , liegt nicht in der Li¬
nie . Wäre es Wirth gewesen , so hätte man
ein Skandälchen etablieren können, das viel¬
leicht nicht gestimmt , jedenfalls aber ge¬
wirkt hätte . Nun war es aber Cuno , und
siehe da, Stille waltet . Ich bin überzeugt ,
daß Cuno garnichts getan hat, aber zeigt
nicht dies Verhalten deutlich, daß unter den
Motiven dieser Skandalmacher das Bedürf¬
nis der Reinlichkeit eine geringe Rolle spielt ?
Denn wenn es dies Bedürfnis wäre , so
könnte doch das Vorgehen nicht davon ab¬
hängig gemacht werden , welche Person nun
gerade getroffen wird .

Und so weiter . Schauen wir uns einmal
die Sache wirklich an. In dieser Zeit nach
dem Zusammenbruch einer alten und der
Bildung einer neuen Staatsform , die be¬
ginnt sich zu konsolidieren , welche durch
Streiks , Bürgerkriege , Inflation , Invasiv -
nen , Wirtschaftsfieber hindurch muß , ist es
ganz selbstverständlich, daß auch in den regie¬
renden Stellen unter den vielen Menschen,
die gebraucht und verbraucht werden , manche
find, die Fehler machen, die zu schwach sind ,
die der Versuchung einer Stunde , unterlie¬
gen . In jedem Lande , das dies durchleben
müßte , wäre das so. Es ist auch richtig, daß
die Auslese der Tüchtigen und Anständigen
diese schwächeren Elemente beseitigen muß,
und es ist richtig, daß die Beseitigung solcher
Menschen durch Aufdeckung der Wahrheit —
wohlgemerkt , der Wahrheit — ein verdienst¬
liches Werk ist. Erstaunlich ist daran gar¬
nichts. Was uns Deutsche alle mit Erstau¬
nen erfüllen sollte, erfüllen würde , wären
wir nur gesund in unseren Köpfen , ist die
bis ins Tief st e widerliche Art ,
mit welcher diese Fehler und die
Erdichtung weiterer Fehler zu
ganz anderen Zw ecke na ls der po¬
litischen Reinigung auf ge bauscht

r und b en u tzt w erd en . Menschen ande-
" rer Ansicht, die einem unbequem sind , zu be¬

seitigen , einen Präsidenten Deutschlands ,
einen redlichen Mann , den einmal die Ge¬
schichte als einen Retter preisen wird , an den
Rand des Abgrunds zu treiben , weil er ein
Arbeiter war , ein einfacher Mann des Vol¬
kes und ein Sozialist , Wirths Gesundheit
und seine Ehre zu zerstören , weil er sich für
das Vaterland geopfert hat und weil er un¬
angenehme Wahrheiten anerkannte , in Rech¬
nung stellte, Haß zu säen zwischen den Par¬
teien , die von allen guten Herzen heiß er¬
strebte Versündigung der großen Volksge¬
meinschaft zu verdorben , Herrschgelüsten zu
dienen , — dazu scheinen diese Mittel taug¬
lich. Wann kommt der Tag, , armes Vater¬
land, an welchem der Ekel aufsteigt vor die¬
sem Skandal der Skandale und den hämi¬
schen und verleumderischen Atem solcher
Kämpfer im politischen Streit beseitigt ?

DeMcher Reichstag.
NsichsprZsiöentenfrage. — Des Exposionsunglück in Wittenberg .

Der Eisenbahnersireik.

öaöen.
Zum Thema : Zentrum und Sausm -

sihaft in Westfalen
schreibt uns ein Landwirt vom Odenwald :

Wie es den Anschein hat . sind landwirt¬
schaftliche Kreise in Westfalen mit der Zen -
trumspartei nicht mehr einig , weil sie zu
sehr nach links gerichtet seil Man könnte an¬
nehmen , daß die Bauern dort die monar¬
chische Einstellung der Republik vorzögen .
Schreiber dieses glaubt das nicht. Es dürf¬
ten nicht Gründe der Staatsform sein , welche
die Bauernschaft dort in Westfalen wider -
fpenstig machen , sondern ganz reale nüch¬
terne Gründe . Die Steuerlasten werden
eben auch in diesen Kreisen schwer drücken
und gedrückt haben, wie anderwärts auch .
Da sind nun gewisse Leute sofort dabei , die
Schuld einfach auf Zentrum und Sozial¬
demokratie äbzuladen . Sie verschweigen den
verlorenen Ruhrkrieg und die Inflation , aus
welchen die kolossalen Opfer der letzten
Jahre und Monate erwachsen sind . Sie
müssen das verschweigen , weil dann die
Rechtsorientierung der Bauern bald ein
Ende hätte. Und jene Leute werden auch
nichts reden von den neuen Steuerplänen ,
die erst recht nicht verlocken, den Kurs nach
rechts einzuschlagen. Es ist bequem , alles
auf die Republik abzuladen : Steuern , soziale
Not , Skandale etc . Wer da nicht schimpfte
über die Republik , müßte kein Mensch sein.
Aber man sei überzeugt , daß über die Mo¬
narchie nicht minder räsoniert würde , falls
sie bestehende Staatsform wäre . So wie
heute die Republik angegriffen ^und be-
ichimptf wird weaen der Lteuern , Skandale ,
wegen all der Folgeerscheinungen des Krie¬
ges und der Nachkriegszeit , genau so müßte
die Monarchie leiden , wenn sie das Erbe

Berlin, 9. März 1928.

Am Regierungstisch : Reichsinnenminister
Schiele . — Präsident Loebe eröffnet die
Sitzung um 2 Uhr 30 . Vor Eintritt in die Ta¬
gesordnung erhebt Abg. Stöcker (Komm .)
Einspruch gegen die kürzlich ausgesprochenen
11 Verbote kommunistischer Zeitungen und ver¬
langt, daß der Reichstag sofort dazu Stellung
nehmen soll, auch der Eisenbahnerstreik müsse
sofort besprochen werden . Da gegen den Antrag
Widerspruch erhoben wird , ist diese Angelegenheit
erledigt . Einstimmig wird darauf ohne Debatte
dem Vorschlag der Reichsregierung zugestimmt ,
die Neuwahl des Reichspräsidenten am 29 . März
und den eventuellen zweiten Wahlgang am
26 . April vorzunehmen. Auf der Tagesordnung
steht dann das Gesetz über die Stellvertretung
des Reichspräsidenten , das von allen Parteien
mit Ausnahme der Nationalsozialisten und Kom¬
munisten eingebracht wird , nnd das besagt , daß
zum Stellvertreter des verstorbenen Reichspräsi -
oenten Ebert der Präsident des Reichsgerichts
bis zum Amtsantritt des neuen Reichspräsidenten
bestimmt wird . Die Vorschriften der Reichsver¬
fassung über den Reichspräsidenten finden für die
Dauer der Stellvertretung auch auf den Stell¬
vertreter Anwendung. Der Stellvertreter bezieht
für die Dauer der Stellvertretung des Reichs¬
präsidenten das diesem zustehende Dienst-
einkommen einschließlich der Aufwandsgelder.
Die Kommunisten beantragen Wahl des Stell¬
vertreters durch den Reichstag .

Abg . H e n n i n g (N. S .) hält den Reichskanz¬
ler für den richtigen Stellvertreter. Das Gesetz
wird darauf in erster und zweiter Lesung an¬
genommen, der kommunistische Antrag abgelehnt .

Auf der Tagesordnung steht dann die lieber-
nähme der durch das Ableben des Reichspräsi¬
denten entstandenen Kosten auf das Reich.

Abg. R e m m e l e (Komm.) lehnt die Vorlage
ab. Die Beerdigungskosten sollten diejenigen
tragen, für die Ebert allein gewirkt habe, näm¬
lich die deutsche Bourgeoisie. Dem Reichspräsi¬
denten Ebert gelte der Fluch der deutschen prole¬
tarischen Partei über das Grab hinaus. (Stür¬
mische Pfuirufe der Sozialdemokraten, große
Unruhe.) Die sechs Jahre der Präsidentschaft
Eberts bedeuteten Korruption , Stinnespolitik und
Ausplünderung des deutschen Volkes und
Barmatismus . (Stürmische Protestrufe der
Sozialdemokraten; das Haus gerät allmählich in
große Erregung, während der Redner weiter die
heftigsten Angriffe gegen den verstorbenen
Reichspräsidenten richtet. Die Sozialdemokraten
antworten mit dem Rufe : „Lügner! Moskau ! ")
Nur eine kümmerliche Arbeitsruhe von fünf
Minuten haben Sie (zu den Sozialdemokraten) ,
aufbringen können, bei dem Tode Lenins haben
die Arbeiter 4 ' Tage und 4 Nächte ununter¬
brochen an der Bahre geweilt. Denken Sie (zu
den Sozialdemokraten) daran, was Crispien ,
Hilferding und Dittmann früher über Ebert ge¬
sagt haben ! (Andauernde entrüstete Protestrufe
der Sozialdemokraten. ) Sechs Jahre Zuchthaus -
uretile, sechs Jahre Kommunistenhetze , das sei
da» Regime Ebert gewesen . Im Auftrag
der Industriellen und Barmats für das Ziel der
Niederwerfung der deutschen Revolution waren
Ebert alle Mittel und Verbrechen recht. (Die
Sozialdemokraten erheben empört Widerspruch ,
der Präsident ruft den Redner zur Ordnung.)
Remmele fährt fort : Der Reichspräsident sei tot ,
aher der Kommunismus lebe , und er werde
weiterleben, bis alle Reichspräsidenten tot sind.
(Anhaltende große Unruhe im ganzen Hause ,
die sich in erregten Zwischenrufen Lust macht.)
Ebert sei der Todfeind der • Arbeiter gewesen ,
die Aufrichtung der Gegenrevolution sei sein
Werk. Die Aroeitermorde werden ewig als das
Werk Eberts und Scheidemanns gebrandmarkt
sein . (Ungeheurer Lärm bei den Sozialdemo¬
kraten , stürmische Zustimmungsrufs der Kommu¬
nisten .)

Der Redner gibt dann Aeußerung»n gegen
den Reichspräsidenten wieder. Präsident Loebe
bezeichnet es als unzulässig, daß im Reichstag
beleidigende Aeußerungen, die außerhalb des
Parlaments gefallen seien, wiedergegeben wür¬
den. (Tobender Widerspruch der Kommunisten .)
Der Abg . B o h l a (Komm .) wird zur Ordnung
gerufen. Die Sozialdemokraten verlassen darauf
den Saal und lassen nur einige „Horchposten"
zurück.

Abg . Fehrenbach (Ztr .) wendet sich in er¬
regten Worten gegen den kommunistischen An¬
trag. Es sei unerhört , daß man in dieser Weise
das Andenken eines Toten beschimpft habe .

(Stürmische Zustimmung, ungeheurer Lärm der
Kommunisten ^ Es sei empörend , wie etn
Mann, der secks Jahre Staatsoberhaupt gewesen
sei. in dieser Weise heruntergerissen werden
konnte. (Erneute Zustimmung.) Die ganze Welt
habe anerkannt , daß Ebert sein Amt mrt Ge¬
rechtigkeit und Würde geführt habe. (Hohn¬
gelächter bei den Kommunisten .)

Nach neuerlichen erregten Auseinandersetzun¬
gen wird die Vorlage darauf in erster und zwei¬
ter Lesung gegen die Kommunisten und National¬
sozialisten angenommen.

Neu auf die Tagesordnung gesetzt wird ein
Antrag zum Eisenbahnerstreik . den der kommu-
nistische Abgeordnete Koenen begründet , und
der dahin geht, die Reichsregierung solle ersucht
werden , bei der Reichsbahnverwaltungauf höhere
Löhne hinzuwirken .

Abg . Schumann (S .) fordert mehr Rück¬
sicht auf die Lebensbedürfnisse der Eisenbahner.
Die Gewerkschaften betrachteten den Streik nur
als letztes Machtmittel . Es sei höchst bedauer¬
lich , daß die Reichsbahnverwaltung . so wenig
Entgegenkommen zeige und die bescheidenen For¬
derungen ihrer Angestellten ablehne .

Sin Schlutzantrag des Abg . C r e m t r (D.
Vp . ) wird angenommen. Bei einem weiteren
Antrag Dr. Eremers auf Ueberweisung des kom¬
munistischen Antrages an den Verkehrsausschuß
wird sich das Präsidium über die Mehrheitsber-
hältnisse nicht einig, so daß Auszählung erfolgen
muß . Mit 176 gegen 127 Stimmen wird die
Verweisung an den Verkehrsausschuß beschloffen.

Ein Antrag' H e m e t e r (Dntl . ) fordert einen
Untersuchungsausschuß zur Prüfung der Ur¬
sachen der Explosion in Rheinsdorf bei Witten¬
berg . Ein Vertreter der Reichsarbeitsverwal-
tung bringt zunächst das Mitgefühl .der Reichs¬
regierung anläßlich des Explosionsunglücks zum
Ausdruck. Eine Untersuchung habe sofort stctt-
gefunden. Die Zentralaufsichtsstelle werde rm
Laufe dieser Woche an Hand des Befundes ein
eingehendes Gutachten abgeben über die Ur¬
sachen der Explosion und über die Vermeidung
ähnlicher beklagenswerter Unglücke. Dem
Reichstag werde eine entsprechende Denkschrift
zugehen.

Wg . H e m e t e r bittet darauf, den Gegen¬
stand vorläufig von der Tagesordnung abzu¬
setzen, bis die Denkschrift dorliege.

Das Haus beschließt die Absetzung des
Gegenstandes

Es sogt die zwpite Beratung des Gesetzent¬
wurfs über die Ausnahme von Auslanbskrediten
durch Gemeinden und Gemeindeverüände. Der
Ausschuß hat beschlossen, daß da» Gesetz rückwir¬
kend vom 1. 3. in Kraft treten soll.

Abg, Keil (Soz . ) beantragt, als Zeitpunkt
des Inkrafttretens den 1 . Februar festzusetzen .
Im Falle der Ablehnung fordert der Redner
eine Feststellung dahin, , daß der Erlaß der Ver .
ordnung des Reichspräsidenten unzulässig war.

Die Vorlage wird in zweiter und drftter Be¬
ratung angenommen, ebenso der Antrag Keil
(Soz . ) , wonach das Gesetz ab 1 . 2. in Kraft tritt.

Der Gesetzentwurf über die Volks - , Berufs¬
und Betriebszählung 1923 wird ohne Aussprache
dem Volkswirtschaftsausschutz übertragen.

Bei der ersten Beratung des Gesetzentwurfs
über die vierteljährliche Gehaltszahlung be¬
gründet Abg . Eichhorn (K.) einen Antrag.
Der die Regierung zu dieser Zahlungsweise in
bindender Form verpflichten will.

Der Gesetzentwurf geht an den Haushaltsaus
schuß , ebenso ein Gesetzentwurf über eine zweste
Aenderung der Prrsonalabbauoerordnung.

Einstimmig angenommen wird der Gesetz¬
entwurf über den Beitritt des Deutschen Reiches
zum Madrider Abkommen betr . Unterdrückung
falscher Herkunftangaben von Waren.

ES folgt die erste Beratung des Gesetzent¬
wurfs über den Vevwaltungsrct des Internatio¬
nalen Arbeitsamtes in Verbindung mit dem
Washingtoner Abkommen über die Arbeitslosig¬
keit.

Abg . . W eb er - Düsseldorf (K.) bedauert die
Unzulänglichkeit des Üebereinkommens , stimmt
ihm über zu.

Die Vorlagen gehen cm den sozialpolitischen
Ausschuß .

Darauf vertagt sich das Haus auf Dienstag
nachmittag 2 Uhr. Tagesordnung: Dritte Be¬
ratung der Gesetzentwürfe über die Stellver¬
tretung des Reichspräsidenten und Uebernabme
der Beisetzungskosten , ferner Justizhaushalt/

Schluß der heutigen Sitzung 6 Uhr.

übernommen hätte . Das ist in Baden und
Württemberg und Bayern so . und in West¬
falen wird es nicht anders sein. Ob Mo¬
narchie oder Republik , ist wohl den West-
fälcnger Bauern von minderer Bedeutung ,
es ist nicht die Ursache , sondern die Folge der
Verhältniffe . Und man ist mit dem Zen¬
trum unzufrieden , weil eben auch es an der
Republik aktiv teilnimmt , indem . Steuern
und Gesetze beschlossen werden , die nicht ge¬
nau nach Wunsch der landwirtschaftlichen
Kreise Westfalens zuge ' chnitten sein können.
Es ist kaum zu zweifeln , daß jene Kreise
bald wieder sich anders besinnen . Gewiß
haben Parteien der Linken nichts oder nicht
viel übrig für den Bauernstand , das ist all¬
bekannt. Aber soviel ist sicher : Das Zen¬
trum weiß genau , wie es mit ihnen daran
ist in landwirtschaftlichn Fragen , weil sie
offen Farbe bekennen. Dagegen der Land¬
bund und andere Rechtsparteien haben noch
nicht den Mist gefunden , ihre besondere
Sympathie für den Großgrundbesitz zu be¬
kunden. Man weiß nie , wie man mit ihnen
daran ist. Und wenn iene Parteien für den
mittleren und kleinen Besitz ebenst eirnutre -
ten vorgeben , wie dies die Sozialdemokratie
tue st ruüsisn ist aarn-sichst rbrs iit

Großgrundbesitz, Großindustrie und Hoch¬
finanz einer gründlichen Revision unter -
ziehen . F .

Zur Wahl des Reich ' prWKentea .
Ms zur Stunde haben nur die Kommu¬

nisten und die Sozialdemokraten je einen
Kandidaten für die Reichspräsidentenwahl
aufge ellt . Die Kommunisten sind bei der
Wahl so wenig zu rechnen, wie sonst in der
Politik . Ihr Kandidat ist Zählkandrdat und
kann das allgemeine Wahlresultat nur inso¬
fern beeinflussen , als dadurch eine absolute
Mehrheit für einen Kandidaten im ersten
Wahlgang erschwert wird . Auch die Sozial¬
demokratie rechnet wohl nicht damit , daß
ihr Kandidat für die endgültige Entscheidungin Betracht kommt. Die Aufstellung eines
sozialdemokratischen Kandidaten wird demo-
kratischerseits scharf kritisiert und verurteilt .
Verschiedene demokratische Blätter sprechendie Meinung aus . die Sozialdemokratie hätte
sich sofort für die Unterstützuna der Kandi¬
datur Marr aussprccben sollen. Auch zahl¬
reiche sozialdemokratische Führer waren der¬
selben Ansicht , kannten aber nicht durchdrin¬
gen . da rn den stzialdemokratischen Massen
dre Aufstellung eines eigenen Kandidaten
tdinia ms4- .

daß der verstorbene Reichspräsident Sozial¬
demokrat war . Aber auch bei den Demokw
ten herrscht keine einheitliche Auffassung. Be¬
kanntlich sprach sich der Abgeordnete Dietrich
dahin aus , daß ein Zentrumsmann als ge¬
meinsamer Kandidat der Weimarer Koalition
in protestantischen Wählerkreisen auf Wider¬
stand stoßen würde und dann keine Aussicht
hätte , durchzudringen .

Diese Meinungsäußerung ist allerdingä
inzwischen dadurch überholt , daß auf der
rechten Seite , eine Kandidatur Sieger -
Wald erörtert wird . Wie die „Zeit "

, das
Organ Stresemanns mitteilt , soll rechts die
die Absicht bestehen, im ersten Wahlgang
Jarres zu wählen und dann im zweiten
Wahlgang Stegerwald , der Katholik und
Zentrumsmann . Im „ Berliner Tagblast"

dagegen behauptet einer , der ein Zentrums-
mann ( !) sein soll , die Rechte habe bereits
Marx abgelehnt , und sich dagegen bereit er¬
klärt, Stegerwald schon im ersten Wahlgang
zu unterstützen.

Wie man aus diesen verschiedenen, teil-
weise geradezu sensationell anmutenden
Meldungen sieht, steht noch gar nichts fest.
Die Meldungen widersprechen sich ; man muß
daher äußerst vorsichtig sein.

Wir können nicht annehmen , daß das Zen¬
trum sich nur nach dem richtet, was man
links oder rechts von ihm tut oder will . Das
Zentrum ist eine selbständige Partei und
treibt selbständige Politik . Es wäre selbst¬
verständlich völlig verfehlt , wenn es , anstatt
selber Stellung zur Reichspräsidentenwahl
zu nehmen , sich lediglich mit Vorschlägen be-
schäftigen würde , die ihm , wie zurzeit be-
hauptet wird , von rechts gemacht werden .
Wenn von rechts wirklich mit Vorschlägen
an das Zentrum herangetreten wird , dann
deshalb , weil damit die Rechte ihre Ziele
zu fördern wünscht. Es kann aber nicht Auf -
gäbe und nicht Wille des Zentrums sein, die
Ziele der Rechten zu fördern und ' die Zen-
trumspartei wird dies — davon sind wir
überzeugt — auch nicht tun . Das Zentrum
muß und wird vielmehr von sich aus zu einer
Stellungnahme kommen , die von dem, was
man rechts will , unabhängig sein wird . Die
Linke hat die Zentrumspartei so wie so der
Rücksichtnahme enthoben , indem die Sozial¬
demokratie bereits einen Kandidaten aus
den eigenen Reihen aufge

' ellt hat. Wir ken¬
nen die Gründe nicht, die dazu geführt ha¬
ben, daß das Zentrum ziemlich spät erst Stel¬
lung nimmt . Vielleicht wäre manches vor
vornherein anders gegangen , wenn das Zen¬
trum alsbald bei der Hand gewesen wäre
Aber wir nehmen an . daß das , Zentrum
Grund zu der Taktik hatte , die es bisher ein¬
gehakten hat, und wir erwarten , daß . die
Entscheidung , die die Tagung des Reichsaus¬
schusses . der Partei am Mittwoch herberführt,
der bisherigen durchaus " selbständigen . ünb
nicht von Rücksichten auf Absichten der Rech¬
ten bestimmten Politik des Zentrums ent¬
sprechen wird .

Der kirchensteuervorarrfthlag 1 <? 2§.
Von Beamten des Kath . Oberstistungsrats

wird uns mitgeteilt :
In Nr . 66 des Bad . Beobachters ist in

einem Aussatz über den Voranschlag für dü
Allg . Kirchensteuer 1925 eine Ausführung
über , den Kath . Oberstiftungsrat enthalten
die den Anschein erwecken kann, die Beam¬
ten dieser Behörde seien, nicht vollbeschäftigt.

Der Verfasser beanstandet unter Hinweis
auf den Stand von 1924 mit 39 Beamten
daß immer noch 32 Beamte im Voranschlag
aufgeführt seien , während doch fast keine Re¬
vision und keine Fondsverwaltung mehr,z»
besorgen sei. - Für eine derartige Beweis¬
führung kann aber jedenfalls nur das Jah>
1914 zum Vergleich beigezogen werden , all
es noch alle Ortsfonds und eine regelmäßig«
Fondsrevision gab, nicht das Jahr 1924. In
Jahre .1914 betrug die Zahl . der Beamte«
und Angestellten 60 , heute 32 . Der Abba«
seitdem beziffert sich also auf rund 50 v . H-!
die oberen Beamten sind von 10 auf 5 um
die mittleren von 33 auf 15 zurückgegangen
Die Verminderung ist insbesondere bei der
Rechnungsbeamten bereits in einem Umsan ;
erfolgt , daß nicht nur der Wegfall der Orts¬
fondsrevision mehr als ausgeglichen ist, son¬
dern daß bei weiterem Ausfall von Arbeits¬
kräften der laufende Dienst notleiden muß
Aus wichtigen Gebieten ist gegenüber der
Vorkriegszeit eine erhebliche Arbcitsvermch
rung eingetreten . Insbesondere macht da!
Pfründewesen , die Kirchensteuer , der Liegen
schastsverkehr u. a. weit mehr Arbest als da¬
mals , abgesehen davon , daß die stets im,Gang
befindliche Veränderung der Gesetze die Ar¬
beit allgemein zeitraubender und schwierige!
gestaltet als früher.

Die Beamten . des Kath. Oberstiftungsratr
brauchen eine sachverständige Kritik nicht zt
scheuen . Eine andere aber, die schon bon
vornherein den Kath . OberstistungSrat s
der Oeffentlichkeit als „ominös " bezeichnet ,
kann zwar auf Richtigkeit keinen Aistpruo
machen , aber doch der Sache mehr - schadM
als nützlich sein. Quidquid agis . . . - -

Aus öem formtet! itbtt
Die Lage des Arbeitsmarktcs in Baden

iich in der letzten Woche weiter gebessert.
109 offene Stellen entfallen 822 Arbeitsbuch
gegenüber 926 am 25 . Februar. Auch die
der unterstützten Erwerbslosen ist weiter ge
len und zwar um 450 : sie betrug am 4 . J
noch 16 565 . Der Beschästigunasgrad m
mnzetnen Industrien hat usit Aut-nabm« m
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Hewitterftrmmung
rm Unterhaus .

Ion unserem Londoner Vertreter .
London , 6 . März 1925.

Wer als deutscher Augen - und Ohrenzeugeder gestrigen Sitzung des Unterhauses bei-
gewohnt , hat . dachte mit einem gewissen,wenn auch schwachen Trostgefühl an die er¬
regten , unwürdigen Szenen , an denen die
Chronik der deutschen Parlamente der Nach¬kriegszeit so reich ist. Offenbar hat die
nervöse Reizbarkeit , die als noch nicht über¬
wundene Kriegsfolg .e mehr oder , weniger in
allen ehemals kriegführenden Ländern zubeobachten ist. auch die Atmosphäre in der
„Mutter der Parlamente " in etwa wenig ,
stens infiziert . Was sich nämlich gestern im
Unterhaus abgespielt hat . stand nicht im Zei¬
chen der ruhigen Würde und beherrschten
Mäßigung , die sonst die englischen Paria -
nrentsverhandlunqen auszuzeichnen '

pflegt .Ein verhältnismäßig unbedeutender Anlaß
führte zur jähen und längere Zeit dauern¬
den Unterbrechung einer der bedeutsamstenReden , die seit langem im Unterhaus ge- '
halten worden sind .

Zu Beginn seiner Ausführungen über - die
Sicherheitsfrage zitierte der Außenminister
Austen Chamberlain zustimmend eine Aeuße -
rung Greys . Die Erwähnung dieses Ra -
mens kommentierte der den Lesern in einem
früheren Artikel vorgestellte impulsive La-
bourdeputierte Kirkwood mit dem Zwischen¬
ruf : „Der Mann , der den Krieg begann .

"
Diese Bemerkung passierte , ohne weitere . Be .
achtung zu finden . Als dann Chamberlain .
zu . dem wichtigsten Punkte seiner Rede , den
deutschen Vorschlägen für einen Garantrepakt ,sprechen wollte , machte Kirkwood erneut . Be¬
merkungen , die nicht klar verständlich waren ,u . a . aber eine Anspielung auf den Sinow -
jewbrief enthielten . Sichtlich erregt erhob
sich nun der stellvertretende Speaker (Vize¬
präsident ) Hope , um Kirkwood zu vertvar -
nen und ihm zu erklären , daß er ihn zum
Verlassen des Hauses auffvrdern müßte ,wenn er in seinen Unterbrechungen fortfahre .Als der so Getadelte ebenfalls erregt repli¬
zieren wollte , forderte ihn der stellvertretende
Speaker auf , das Haus zu verlassen , was ec
jedoch kategorisch ablehnte . Elfterer verließ
darauf zum Zeichen , daß die Sitzung unter¬
brochen sei . den Chair . ließ den Speaker .Whitley herbeirufen und meldete ihm . daß
sich Kirkwood einer „Mißachtung der Au¬
torität

^ des Chairs " schuldig gemacht .habe ..
Der Speaker zog .

'
. die - geschäftsordnuggs - -

mäßige Folgerung und „nannte " (nämed )
den Uebeltäter .

' wie es in der englischen Par -
lamentssprache heißt , woraus Chamberlain ,der in Abwesenheit Baldwins als stellvertre¬
tender Führer des ' Hauses fungierte , ge¬
zwungen irxir, formell die Suspension
Kirkwoods , d . h . praktisch seinen Ausschluß
für die laufende Session zu beantragen .
Macdonald machte vor der Abstimmung den
Versuch, den Zwischenfall gütlich beizulegen ..
Die Geschäftsordnung bot jedoch dazu keine
Handhabe , es mußte , abgestimmt werden .
Das Ergebnis war die Annahme des An¬
trages mit großer Mehrheit . Der Verkün¬
digung gingen einige Minuten dramatischer
Spannung voraus . Die Bänke der ' Labour -
Partie waren bis zur äußersten Fassungs -
kraft vollgepfropft . Kirkwood selbst war
von seinen schottischen Freunden dicht um -
ringt , die ihn geradezu blockierten , als wenn
sie seine eventuelle gewaltsame Entfernung -
gewaltsam verhindern wollten . Das ganze
Haus durchzitterte erwartungsvolle Erre¬
gung . .Zahlreiche Damen auf den hinteren
Bänken der Mcmbers Gallery hatten sich er .

Gesrz Reibergs Ausstieg.
Roman von Jgna Maria .

33 ) - -
„ Es waren meist Lehrbücher — auch Klas -

siker.
"

„Wenn Sie mal Mangel an Lesestoff ha - -
ben , kommen Sie zu mir . Ich -habe eine
ganz nette Bibliothek . Eine Bedingung ist
dabei, daß Sie kein Buch weiterverleihen .

"
„Gewiß nicht . Verzeihen Sie , ich . vergaß ,

Georg Freiberg .
"

. . .. . /
„Sie können mich auch ohne Grund be - -

iuchen , ich wohne dort oben in dem kleinen .
Roienhaus . Fragen Sie nur nach Ferdinand
von Rentloff . den kenntjedes Kind . . Ich bin '
mer so ein bißchen als Sonderling verschrien .

habe ein gutes Weinchen im Keller , und
Sie erzählen mir dann aus Ihrem Leben ,wenn

^
Sie Ihre Zeit mit dem alten Mann

d^rtrödeln mögen . "
» Ich komme gern , da ich weiß ) daß Ihnen

wein Besuch angenehm ist .
"

. „Wundern Sie sich nicht , daß ich Sie mir
mchts dir nichts einlade . Ich kenne Sie , Sie
Men nicht aus der Rolle wie die anderen ,
aazu hat mir die Babett aus der Krone
?üerlei von Ihnen erzählt , und die kennt .
Ms Leute . Das Mädel hat einen scharfen

und weiß sofort , was an ihren Gästendran ist .«
Gr stand aus .
-chsute Nacht . Georg Freiberg , es freut

. M daß ich Sie nun kenne . Auf Wieder - -
sehen !"

—
_ Dienstag , den

hoben und reckten ihre Köpfe , um die Vor -
gänge auf der „Bühne " besser sehen su kön-
nen . Sie wurden jedoch von den befrack¬ten Dienern mit nachdrücklicher Höflichkeit
zum Sitzen aufgefordert . Endlich würde die
Spannung gelöst . Feierlich erhob sich der
Speaker und forderte nach Verkündung des
Abstimmungsergebnisses Kirkwood aus , das
Haus zu verlassen . Dann kam das Uner¬
wartete . Wie auf ein Signal erhob sich die
ganze Arbeiterpartei und '

marschierte unter
Vorantritt Macdonalds geschlossen ab . Spöt¬
tisches Lachen von den Regierungsbänken
her wurde von einem Arbeiterparteiler mitder freundlichen Einladung quittiert , sie
möchten nur nach draußen kommen , da wür¬
den sie weiteres erhalten .

.
Als der letzte des Protestlerzuges mit

einer ostentativ tiefen Verbeugung vor dem
Chair das Haus verlassen hatte , erteilte der
Speaker Chamberlain das Wort zur Fort¬
setzung seiner Rede . Mit unerschütterlicher
Ruhe , als wenn nichts passiert wäre , nahm
dieser

_seinen unvermeidlichen Zylinder ab ,stellte ihn mit gemessener Geste auf den Tisch
. des Hauses , klemmte das ebenso unvermeid¬

liche Monocle ein und machte dann , seine He-
kannten Ausführungen über die deutschen
Vorschläge . Nur daß er diesmal vor leeren
Labourbänken redete und ab und zu die
Front halbrechts zu den Bänken der Libe¬
ralen nahm .

von - er mittleren Reife .
Betrachtungen im , Anschluß an Stadtschulrat

Dr . ' Heidingers Anfbauplan .
Von Prof . E . Holzer - Breiten .

In der „schulpolitischen Abrechnung "
, die

Herr Stadtschulrat Dr . Heidinger in der Nr . 68
des Bad . Beob .

' mit einem unserer Kollegen vor-
n .mmt , entwickelt er in großen Zügen den Plan

. zum Aufbau der Karlsruher Volksschule . ES
heißt da unter 6) : Der Aufbauplan bezweckt

« das allerorts erörterte Problem der mitt¬
leren Reife im Rahmen der Volksschule zu
lösen ".

Diese Absicht, die wohl den Kern des gan¬
zen Schulplanes enthält , soll hier einer näheren"
Betrachtung unterzogen werden . Um von vorn -

, herein dem Vorwurf zu begegnen, , daß einem als
Nicht-Karlsruher diese scheinbar interne Ange¬
legenheit nichts angehe , soll die Befürchtung nicht
verhehlt werden , — und sie findet ja als Hoff¬
nung ihren Ausdruck in den Schlußworten des
Artikels — daß dieser Schulplan einmal durchge»
firhrft nicht aus ) -Karlsruhe - oder - überhaupt die
größeren StädteIeschränkt bleibt , sondern daß er '

,
auch in kleineren und mittleren Städten ange¬wandt wird , zum Schaden nicht nur der dortigen
höheren Schulen , die auch Schulen des Volkes

- sind, sondern zum Schaden der durch diese ver¬
mittelten Bildung , der Bildung großer und wert -

- voller Teile unseres Volkes , überhaupt . — Prin¬
zipiell ist nämlich nicht einzusehen , warum dieser

-Plan nicht ebenso gut anderwärts durchgeführt *
werden könnte. D 'e Abwanderung von Schüler -
material nach den höheren Schulen iss in kleinen
Städten genau so wie in großen ; die Handels¬
schulen werden als Begleiterscheinung des Fort -
hildungsschulzwaNges sich stark vergrößern , sie
werden da und dort sich in höhere Handelsschulen
umwandeln , und ihre Forderung . Schüler aus
dem 6 . Schuljahr ihnen zuzuweisen , auch da gel¬
tend machen. Das Lehrermaterial der Volks¬
schulen kleinerer Städte ist auch kein schlechteres

- als das der großen , und so wäre es keinem für
seine Schule besorgten Rektor zu verübeln , wenn

- er - durch „ Aufbau " sein Schülermaterial sich
" er¬

halten und das Problem der mittleren Reife
auch innerhalb seiner Schule lösen wollte .

Zunächst befremdet es etwas daß im Aufbau¬
plan die Erre chung eines Zieles versprochen
wird , das in sich Probleme enthält , die von der
Volksschule erst noch gelöst werden sollen . . Für
die höheren Schulen enthält dieses Ziel nämlich'
nur Probleme , d ' e mit Le '

chiigkcit zu lösen sind

' Georg sprang hoch. „Auf Wiedersehen ,
'

Herr v . Rentloff .
"

Die Schritte verloren sich und die Dunkel¬
heit verschluckte die hohe Gestalt .

Seltsam , dieser Herr v . Rentloff . Georg
entsann sich seiner nicht , wiewohl man in
dem Städtchen nicht leicht jemand übersehen
konnte . Langsam spazierte er am Ufer ent -
lang über - ie Schienenstränge . Der Bahn -
Hof war mäßig erleuchtet , die Wartesäle

-leer , in den meisten Häusern erlosch das .
Licht. Kaum , daß Fußgänger die stille
Straße , belebten .

Georg stieg bergan . Jasmin blühte in
den Gärten , die Luft war erfüllt vom schwe-
reu Tust der weißen Blüten , die -sommer -
linden dufteten süß , Lilien strebten mit weit -

- geöffneten , fleckenlosen Kelchen hoch , und ihr
- Blütenkleid leuchtete hell gus dem Dunkel
der Gärten .

Vorsichtig schloß Georg die. Haustür auf ,
um die Hausbewohner nicht zu wecken . Nn

- seinem Zunnrer fand er einen Brief von zu
Hause . Da vergaß Georg alle Müdigkeit u '>)
tas die Nachrichten aus der Heimat .

Tante Lina berichtete treulich jede Klei -
nigkeit . die sich im Ort ereignete , und fragte

' zu
'
m Schluß , wie in jedem ihrer Briefe , ob

Georg auch genug zu essen habe , und er
möge nicht zu viel Wein trinken , denn erstens

. bekomme er nicht , und dann sei er sündhaft
teuer , und es sei schade , das gute , viele Gelo ,
das Georg durch seine Erfindung verdient ,
leichtsinnig auszugeben . ^ Oft mache sie sich

. große Sorgen , ob er nicht in schlechte , Ge -
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und in kurzem auch gelöst sein werden Proble¬
matisch ist noch etwas der Begriff der mitrleren
Reife , der noch nicht scharf formuliert ist, aber er
dürfte sich im allgeme .nen decken mit dem B . I-
dungsziel des ehemaligen „ Einjährigen " Auch
ist bis jetzt weder von staatlicher noch privaterSeite die „Mittlere Reife " als Grundlage für ge¬
wisse Berufsausbildung gefordert , sondern es wer¬
den augenblicklich h erfür die Erreichung be¬
stimmter Klassenziele angegeben , z. B . Ober -
sekuirda- oder Primareise , womit in der Vor¬
stellung der Allgemeinheit eine mittlere Reife -
b 'ldung gegeben ist. Wir können aber aus den
gepflogenen Erörterungen auch einigermaßen
herausschälen , was die Lehrerschaft der höheren
Schulen unter . der mittleren Reife verstanven
wissen will . Wir wollen daher den Begr ss dahin
umreißen , daß wir sagen : Llnter der mittleren
Re -fe verstehen wir den Abschluß einer gewissen
Allgemeinb

'
Idung , wie sie als Voraussetzung von

Staat , Handel , Jndustr
'
e und selbständigem Ge¬

werbe für gehobenere Stellungen vielfach heute
gefordert wird, . , bevor die Berufsbildung einsetzt.
Es sollen mit diesem

'
Abschluß . die Grundlagen

gelegt sein zum Verständnis unserer Kultur und
unseres modernen Volkstums wie es sich ge-
sch

'
chtlich entwickelt hat ' . er soll ein gewisses

grundlegendes Verständnis erzielt sein für
deutsche und fremde Geisteskultur , wie sie uns
entgegentritt in Literatur und Kunst der Heimatund des Auslandes ; es soll dex Geist an der
straffen Zucht der mathematischen und sprach-
l '

chen Fächer so gebildet werden , daß er außerdem aus diesen Fächern unmittelbar im Leben
Verwendbaren auch noch die Fähigkeit mitn -mmt ,3 in neue Gebiete leicht einzufinden; es soll

lich durch den zur mittleren Reife führendenB ldungsgang . durch die Naturwissenschaften der
Sinn für scharfes Beobachten erzogen und n,is
natürliche Weltbild , das - jeder mit zur Schule
bringt , so erweüert werden , daß der abgehende
Schüler mit einem möglichst großen , seiner gei¬
stigen Reife entsprechenden Verständnis , seiner
Umwelt entgegentritt .

Diesem Ziele vermag die höhere Schule heute
ohne weiteres ihre Schüler durch einen sechs¬
jährigen Bildungsgang zuzuführen . Wenn auf
dem Wege zu diesem Ziele Fragen auftaucken , so
werden diese teils dem Ze -tgeist , teils aber vor
allem auch ihrem vom Zeitgerst unabhängigen
inneren Bildungswert entsprechend, beantwortet .
Denn das mittlere Reiseziel der höheren Schule
ist eine Allgemeinbildung , besser vielleicht noch
eine Grundlage zur Allgemeinbildung , wobei un¬
ter dieser nicht eine Anhäufung von Wissensstoff ,
sondern eine möglichst weitgehende Ausb '

Idung
der geistigen und seelischen Kräfte verstanden
sein soll. Auf ihr haben bisher viele Männer
ihr Leben aufgebaut , die im Staate sich zu An¬
sehen emporgearbeitet haben , diese B '

ldungs -
grundlagen wünschen wir mögl -chst breiten Volks¬
schichten zu vermitteln , und diese B -ldungsgrund -
lagen werden auch heute . von Hansel und Indu¬
strie für den Ausstieg zu gehobeneren Stellungen
verlangt , wenn sie den Abschluß der 8 . Klasse
einer höheren -

Lehranstalt fordern . Die höhere -
Schule will- bewußt eine - Schule . sür allgemeine -

i.Bildüng
'
.bleiben '

. sie lehnt , es ab, ' reine Fachschule' -
zu werden, -und

"
wenn , da und dort Bestrebungen -

sind, die dem praktischen Leben Konzessionen zu
machen gedenken, so -doch auch diese nur im
wissenschaftlichen Geiste , in dem die Lehrer der
höheren Schule erzogen sind. Denn die Kultur¬
höhe eines Volkes hängt zweifellos davon ab, ein
wie großer Teil des Volkes an den Erzeugnissen
dieser Kultur innerlich Anteil nehmen kann . Ilnd
da keine Fachbildung allein zur Anteilnahme an
der Gesamtkultur führen kann, sondern dazu eben
eine gewisse Allgemeinbildung auf wsssenschaft-l '

cher Grundlage nötig ist . so fordern die höheren
Schulen diese grundlegende Arbeit für sich, als
den Bildungsstätten , deren Lehrer hierfür vor- ,
gebildet sind.

Es scheint notwendig zu sein, wieder einmal
der Oeffentlichkeit vor Augen zu führen , was
der Staat seinerseits von den Lehrern verlangt ,die er im höheren Lehramt damit betraut , die
jungen Menschen zu diesem Z ele zu führen . Er
verlangt von -hnen eine mehrjährige wissen¬
schaftliche Fachausbildung , im Bewußtsein , daß
zur Vertiefung , der einzelnen Fächer zunächst
gründliche Kenntnisse notwendig sind. Er ver¬
langt von ihnen eine mindestens einjährige
Probezeit zwecks pädagog

'
scher Llusbildung unter

Leitung älterer erfahrener Schulmänner , und er
verlangt von ihnen eine Tätigke ' t , die jederzeit
dem Bi '

ldungsziel der Schule entspricht. Diese

sellschaft gerate . Jede Zeile atmete Liebe zu
dem großen , fernen Jungen .

Nein , Tante Lina , verschleudert wird das
Geld nicht , dafür brauchst du keine Bange zubaben . Er löschte das Licht aus und ging zur
Ruhe .

* *-*

Die Verbindung war zu Schiss nach Bop -
pard gefahren ; im letzten Augenblick hatte
Georg einen Grund zur Absage gefunden .

Er nahm sich
" ein Boot und fuhr gegen

Abend stronmbwärts , zog die Ruder ein und
ließ sich treiben . Ans seinen Knien lag Peer
Gynt , den sein neuer Freund Rentloff ihm
geliehen . Einen schönen Abend hatte er in
dem kleinen rosenumrankten Hause verlebt .
Ferdmand Rentloff hatte alten Rheinwein
heraufgeholt,

'
sie saßen ans der von glutroten

Kletterrosen umrankten Veranda und horch¬
ten in die Nacht .

' Die Rosen dufteten zu ih¬
nen herauf , auf dem Tisch stand eine Schale
mit roten Rosen . „ Meine größte Leiden¬
schaft." wate der Gastgeber und deutete lä¬
chelnd nach den Blumen . „Mit roten Ro 'en
will ich begraben werden , das habe ich eigensins Testament "

ausgenommen , und wenn es
nur . eine ist . , die mit mir da unten vergeht .

"
Vieles hatten sie . besprochen , mancherlei

Themen anaci -ssnitt-en -, und es war Ge>»»-g .als wolle sein Gastaeber ibn auf Herz und
Nieren prüfen . Als die Mitternacht alle
Unter >--bicde verwischte und nur noch Mensch
zum Menschen sprach . . batte Rentloff aus'einem Leben erzählt , wechsclvoll und vielge¬
staltig . mit . piel Lvid . und mit mancher Freu -

Forderungen sind keine übertriebenen , sondern
sind die zwangsläuf gen Folgen gewesen der
Zielsetzung der höheren Schule .

Und nun ergibt sich ohne weiteres die Frage ,kann die Volksschule augenblicklich zu dem oben
umrissenen Bildungsziel der „ mittleren Reife "
führen ?

Ohne weiteres angenommen , daß die geistigen
Fähigkeiten der Lehrer beider Schularten die¬
selben sind und der Unterschied lediglich in oer
Vorbildung besteht, so müssen sich die mit v«r
neuen Aufgabe betrauten Lehrer der Volksschule
für ihr Ziel ausb .lden . Das erfordert eine un .
geheure Arbeit , und be , dieser Arbeit werden sie
sich an Vorhandenes anlehnen , denn sie können
nicht alles von sich heraus neu erarbeiten , sie
werden schon geebnete Wege gehen , kurz sie wer ,
den allmählich innerhalb der Volksschule eine
Realschule herausarbeiten , allerdings eine . Real¬
schule ml anders vorgebildeten Kräften , als . die
schon bestehenden.

Bei alledem ist natürlich das taugl 'che Schü -
lermaterial vorausgesetzt . Und da besteht aller¬
dings kein Zweifel , daß es an dem nicht mangeln
wird . Denn wenn das Ziel der Volksscbule ohne
weiteres in Parallele gesetzt wird mit dem Zieleiner öklassigen höheren Schule , und in der
Elternschaft noch die Vorstellung Raum gewinnt ,
daß damit die gleichen Berechtigungen gegeben
sind, wird sie , großenteils utilitaristisch eingestellt ,
natürlich den billigeren Weg wählen .

Damit wären wir an die materielle Seite
des Problems getreten . Augenblicklich wird in
der „ausgebauten "

Volksschule kein Schulgeld
verlangt und ist Lehrmittelfreiheit . Wird das
wohl bleiben ? Eine „mittlere Reife "

verlangteine n '
cht zu geringe wenn auch vielfach nur

propädeutische , Ausbildung in den Naturwissen¬
schaften. Das ist eine Forderung nicht nur tech¬
nischer und fachwissensöbastlicher Kreise , das ist
eine Forderung der modernen , auf naturw '

ssen-
schaftlicher Kenntnis aufgebauten Z 'billstition .
Doch braucht man das Herrn Stadtschulrat , der
ja selbst Naturwissenschaftler ist , nicht zu sagen .
Aber eine Ausbildung in Naturwissenschaften er¬
fordert für e

'
ne Schule Raum und Material , das

Geld , ziemllch viel Geld kostet , und zu dessen ent -
gcltlosem Anschaffen sich eine Stadtverwaltung
auf die Dauer wohl kaum -verstehen wird.

Und nun noch eines . Soll die Erz
'
elungeiner „mittleren Reife " lediglich ein B '

ldungS -
ziel sein, oder sollen mit ihr Berechiigwrgen , wo¬
möglich gleicher Art , wie mit der Obersekunda¬
reife verbunden sein ? Wird der Staat dieser
Parallelsetzung das Wort reden ? Und wie stellt
sich Industrie und Handel , deren Leiter in höhe¬ren Schulen ihre Erziehung genossen haben , zu
diesem Problem ? Werden sie diese von der
Volksschule gegebenen „mittleren Reife " als
gle '

chwertig mit der von einer höheren Lehr¬
anstalt gegebenen betrachten oder warten der
Eltern , die verlockt durch die „Billigkeit " ihrenKindern die höhere Schulbildung vorenthalten ,
später hier böse Enttäuschungen ? —

Es sind viele Fragen , die sich an das Problem
der .mittleren . Reife knüpfen . Sie zeigen aber,daß es jetzt höchste .Zeit pst , daß in friedl

'
cher

Auseinandersetzung das Ziel der einzelnenSöbulen herausgearbeitet und jeder Schulart ihr
Bildungsbezirk zugewiesen werden mutz.

MW

ach. Arbeiterverein
Karlsruhe (C.

Gesamtstadt :
Die Hallvtversamirrlliua findet am Montag , den

23 . Mrz . Mends 8 llhr im Palmgarten , H erreustr.34, (Nebenzimmer ) statt :

Tagesordnung :
1 . Tätigkeitsbericht .
8 . Kassenbericht .
3 . Neuwahl de» Vorstandes .
4 . Verschiedenes.

Anträge sind mindestens 8 Tage vorher nn HerrnKaplan Jung , hier, Sofiensft . 38 , cinzureichen. Zvhl -
reiche Beteiligung ist Pflichtsache. 1336

Der Vorst lind-

WHKaaraguBKaaaaiCTSBEaa
mm

de gekrönt , und Georg sah des anderen Le¬
ben an sich vorüberziehen ; alles konnte er
nachfühlen und verstehen , bis Rentloff da §
Kapitel „Frauen " anschnitt .

„Hüten Sie sich vor ihnen , Junge , da . sind
Engel und Teufel zugleich ! In der sanfte¬
sten Taube schlummert die Bestie . Sie geben
unserm Löben die höchste Seligkeit und -den
bittersten Schmerz . "

Georg dachte an Kathrine und widersprach ,er hatte sie geschildert in ihrer großen Her -
zensgüts und - ihrer Liebe , und es überkam
ihm das Verlangen , Kathrine bei sich zu
haben irnd ihr zu sagen , daß er -sie verehre— daß er sie liebe , aber es war Mitternacht ,die einzige Stunde , in der die Gefühle den'
Verstand besiegen , wo Energie und Willc^
zerfließen und weicher , traumhafter Sehn¬
sucht Platz machen . Mitternachtswünsche Hal¬
den dem grellen Tageslicht nicht stand .

Alles das überdachte Georg , derweil der
sanft sck>aukelnde Kahn langsam abwärk ?
trieb . Solveigh war auch von Kathrines
Art . der Dichter mußte al '

o dock die treue
aufopfernde Liebe der Frau kennen , sonü
hätte er ne nickt verberrlickt . Nein , die bii -
tere Erfahrung hatte Rentloff hart und bit¬
ter aemacht . Es ist nicht aut in lncbcn Er¬
innerungen zu wühlen oder gedachte er
ibn zu bekehren ?

Georg lackte , daß es über da -̂ Waller nur
io sckallte ; das wäre ebenso , als wenn manibn durch die Sck ' ldernng eines Bootsnn -
glucks abhalten wollte , Kahn zu fahren .

(Fortsetzung folgt .) . .
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DeutfchlanS.
Wbau der englischen „Cologne -Post ".

Berlin . 3. März . Wie Reuter aus Köln
berichtet, wird die .^kölnische Post "

, die seit
sechs Jahren täglich erscheint und mit Un¬
terstützung der britischen Rheinarmee heraus¬
gegeben wird , ihr Erscheinen in der gegen¬
wärtigen Form einstellen . Es ist beabsich¬
tigt . das Blatt zweimal wöchentlich in einer
kleineren Ausgabe als reine Sportzeitung
erscheinen zu lassen.

Reise des bayerischen Finanzministers
» ach Berlin .

München , 9 . März . Finanzminister Dr .
Krausneck hat sich zu den Verhandlungen
des Reichsrats -Ausschusses über den Finanz¬
ausgleich nach Berlin begeben.
Verbot nationalsozialistischer Versammlungen

in München.
München , 9. März . Die von der national¬

sozialistischen Arbeiterpartei für morgen
abend 8 Uhr in verschiedenen großen Sälen
Münchens einberufenen fünf großen Massen¬
versammlungen sind von der Münchner Po¬
lizeibehörde verboten worden . Das Verbot
wird damit begründet , daß Hitler in der
Versammlung im Bürgerbräukeller am 27.
Februar in nicht mißzuverstehender Weise
versucht habe, die Massen zu Gewalttätig ,
leiten aufzupeitscben oder doch auf solche
Gewaltakts vorzubereiten .

Oesterreich.
Der österreichische Finauzminister reist » ach

London.
Wien . 9. März . Finanzminister Dr .

A h r e r begibt sich auf besondere Einladung
.des Gouverneurs der Bank von England
nach London , um dort mit den Finanzkreisen
der City über die österreichischen Finanzver¬
hältnisse zu verhandeln . In politischen
Kreisen legt man der Einladung große Be¬
deutung bei, umso mehr, als morgen die
Leiden Leiter der österreichischen National¬
bank Dr . R a i s ch und Generaldirektor
Branneis zu Verhandlungen nach Lon¬
don fahren.

Ungarn.
Die deutschen Minderheiten in Ungar ».
Budapest , 9. März . Unter dem Vorsitz des

Grafen B e t h l e n fand hier eine Konferenz
über di« Organisationsbestrebungen der in
Ungarn lebenden deutschen Minderheiten
statt. Zwischen dem deutschen Volksbil -
dungsverein und den ungarischen Behörden
sind Unstimmigkeiten entstanden . Graf Beth-
len will das Einvernehmen wiederherstellen ,
Er betonte , daß er den deutschen Kulturver ^
ein in verschiedenen Gegenden als lebens¬
notwendig und wichtig erachte .

Türke!.
Wahl des neuen Patriarchen ?

Gens, 9. März . Die anatolische Depeschen-
agentur teilt mit : Die Mitglieder der Hei-
lägen Synoden haben dem türkischen Gou -
verneur von Konstantinopel mitgeteilt , daß
sie beschlossen hätten , einen neuen Patriar¬
chen zu wählen . Sollte sich diese Nachricht
bestätigen , so würde der Streitfall um die
Ausweisung des bisherigen Patriarchen in
Konstantinopel gütlich beigelegt werden , be¬
vor er vor den Rat zur Erledigung kommt.

Frankreich.
Zum Kulturkampf im Elsaß .

Straßburg , 9 . März . Die Präfekten der
Provinzen Ober - und Niederrhein erlassen
eine amtliche Aufklärung gegenüber der
öffentlichen Stellungnahme des Straß¬
burger Bischofs Dr . Ruch . Die Ein¬
führung der interkonfessionellen
Schule in Colmar und Straßburg

Der Kaplan.
Seit - einigen Wochen erregen die philosophi¬

schen Vorträge des Kaplans Faßel in Berlin
ein geradezu ungeheures Aufsehen . Kaplan
Faßel , der bei seinen ersten Vorträgen noch n cht
ein Dutzend Zuhörer zählen konnte, spricht jetzt
in einem der größten Sä ' e Berlins , und trotzdem
müssen an jedem Abend mehrere Hunderte von
Interessenten wegen Platzmangels abgewiesen
werden .

Faßel ist Konvertit . Er war früher Prote¬
stant , kam aber durch die Kriegserlebmsse , d e
auf ibu e .nen ungeheuren Eindruck machten, zum
Studium der ewigen Probleme . Diese führten
ihn zum Katholiz smus . Faßel wurde Priester ,
und in dem schlichten schwarzen Ilock bildet er
heute für die Reichshauptstadt geradezu einen
geist gen Mittelpunkt . Welche Bedeutung diesem
Manne und seinen Vorträgen und ihren Wirkun¬
gen zukommt, erg bt sich daraus , daß die gesamte
Berliner Presse ohne Ausnahme Faßels Vorträ¬
gen spaltenlange Artikel widmet . Und das Be¬
merkenswerte ist , daß geradezu ein Alarmruf aus
der Seite der anderen Bekenntnisse erhoben wird
darüber , daß dieser Mann im Begriffe stehe, Er¬
folge von ungeahnter Ausdehnung zu erzielen .
Wir geben in Nachstehendem einer von Marga¬
rete Caemmerer in der „Vossischen Zeitung

" ver¬
faßten Darstellung Raum , die unter dem Ttel
„Ter Kaplan "

sich eingehend äußert und aus der
man die Beurteilung der Persönlichkeit wie der
Wirkungen der Vorträge sehr nachdrückl . ch zu er¬
kennen vermag . Es heißt da :

„Vor wenigen Wochen kaum ein Name , ist er
auf einmal so etwas wie ein geistiger Mittel¬
punkt der Brermill onenstadt Berlin geworden
und steh : doch erst am Anfang seiner Entwicklung ,
seine » Einflusses .

Dienstag , de» 10. März 1SSS

Der Hagensihieß-prozeß.
Die Beziehungen zwischen Abele und Honnef . — Abele tm Kreuzfeuer .

Ar . (j9

Unternehmungsgeist Anlagen geschaffen und
Werke hat entstehen lassen , um die in unftrm
heimatlichen Boden schlummernden Schätze an
Mineralien und anderen wertvollen
den aufzuf nden , ans Licht zu schaffen und zur
Förderung der menschltchen Kultur zu verwerten .

Sech st er Tag .
Karlsruhe » 9. März 1925.

Am Montag vormittag wurden 9 Zeugen vor-
geführt . Die Verteidigung erhob eingangs Ein¬
wendungen wegen des technischen Sachverstän¬
digen . Das Gericht lehnte aber die diesbezüg¬
lichen Anträge des R .-A. Dr . Albrecht ab. Nach
diesem Intermezzo wurde Angeklagter Abele
darüber vernommen , wie er die 2009 Mk. Pro¬
vision erhalten habe . Aus diesem Verhör und
den Angaben des Zeugen Karl Heinz K ö g e l e -

ging hervor , daß Abele von Honnef für die Lie¬
ferung von Stacheldraht Provision erhielt .
Der Vorsitzende bemerkte dazu , daß Abele als
früherer Offizier diese Provisionsgeschäfte
nicht habe machen dürfen und bemerkte weiter ,
daß 2000 Mk. Provision für eine Lieferung von
Stacheldraht im Weret von 13 000 Mark reichlich
viel gewesen sei. Es wurden dann als Zeugen
vernommen : Oberbauinspektor Nestlen und
Dr . Müller , Direktor der Landwirtschafts¬
kammer. Letzterer hat von einer Verbindung
Honnef mit Abels nichts gewußt , sonst wäre er
eingeschritten .

Es wurde dann über zwei Provisionen
verhandelt , die Abele im Werte von je 8000 Mk.
von Honnef erhalten habe, was dieser aber be .
streitet , trotzdem Honnef fesiellt , daß er sie nach

sei nicht gesetzwidrig und würde deshalb
durchgeführt werden . Die gleiche interkon¬
fessionelle Schule würde schon in allen Mit¬
telschulen bestehen und auch in einigen Volks-
schulen . Der Bischof und die ganze elsaß-
lothringische Oppositionspresse beharren da -
gegen auf schärfster Ablehnung des Herriot -
schen Dekretes . Der Eksässische Katholiken -
bund beschloß heute , die Entscheidung des
Staatsrates anzurufen und ein Plebiszit
nunmehr zu beantragen . In Gebweiler ha¬
ben sich bereits 95 Prozent der Eltern un-
terschriftlich für die Beibehaltung der Kon-
fessionsschule erkärt. — Das Herriot -Organ
„La Repubique " erklärt anscheinend halb-
offiziös , daß es die Regierung auf die
Kraftprobe rm Elsaß ankommen lasse. Die
sozialistische „Freie Presse " erklärt den Bi¬
schof Dr . Ruch als Brandstifter und droht
mit sozialistischen Demonstrationen der Tat .
In allen Kirchen wenden heute der bereits
erwähnte Aufruf des Straßburger Bischofs
unter gewaltigem Andrange verlesen . Aus
nicht klerikaler Quelle wird die Nachricht
verbreitet , die Simultanschule nach der Her-
riotschen Planung , habe kernen obligatori¬
schen Religionsunterricht mehr vorgesehen, -
auch nicht den Religionsunterricht durch die
Lehrer , sondern nur einen wahlfreien Re-
ligionsunterricht im Schulgebäude durch die
Geistlichen. Der elsäisische Senator , Abbe
Delsor , wirft dem Ministerpräsidenten in
einem offenen Briefe in anderem Sinne
Wortbruch vor . Herriot habe am Tage nach
seiner ministeriellen Erklärung gegenüber
den Senatoren von Maß -Lothringen die
schriftliche Verpflichtung übernommen , die
Kirchen- und Schulgesetzgebung nicht ohne
das Parlament zu ändern , und Delsor
stellt nun fest , daß Herriot dieses Wort nicht
gehalten habe.

Eine Sympathiekundgebung für Sowjetrich -
land.

Paris , 9. Marz . Auf dem Eröffnungs¬
bankett der Lyoner Warenbörse hielt der Mi¬
nisterpräsident gestern eine Rede , in der er zu
dem anwesenden russischen Botschafter sagte :
„Ich begrüße in Ihnen , Herr Botschafter,
das wackere , edle Volk, das Sie vertreten .
Ich stehe nicht an . Ihnen den Tank auszu¬
drücken , den wir den Männern schulden, die
1914 , als Paris eingekreist wurde , sich auf

dem Bucheintrag anscheinend erhalten habe.

Zeuge Nestlen wurde abermals vernommen .

Angeklagter Abel e stellte fest, daß er Dr .
Kampfmeyer und Minister Rückert über seine
Bekanntschaft mst Honet unterrichtet habe. Er

habe 1920 von Honnef zum Pferdekauf 40 000
Mark geliehen . Demgegenüber betonte der Vor -

tzende , daß Abele früher gesagt habe, er habe
Honnef 46 000 —47 000 Mk. geliehen . Es er¬

gaben sich Unstimmigkeiten mit früher gemachten
Angaben . Der Vorsitzende stellt fest, daß Hon¬
nef und Abele den Untersuchungs¬
richter angelogen und gegenseitige
Verabredungen für ihre Angaben
getroffen hätten . Der Angeklagte Hon¬
nef schweigt dazu.

Der Vorsitzende frug darauf Wels , ob er
von Honnef Wein und Zigarren erhalten
habe. Dieser bejabte dies und stellte die Schen¬
kungen als ein - Art Tauschgeschäft hin . Der
Vorsitzende stellte dann weiter fest, daß sich
Abele große Mengen von Flaschenweinen von
der Löwensteinschen Gutsverwaltung in Wert¬
heim habe kommen lassen. Honnef konnte über
die Art der Verrechnung keinen Bescheid
geben .

Das Gericht vertagte sich um 1 Uhr aus
Dienstag früh 8 Uhr.

den gemeinsamen Feind stürzten und dies
mit dem Tode bezahl **' t. Als ich nach Ruß¬
land ging , wo man mich mit viel Güte auf¬
nahm , habe ich Kränze an ihren Gräbern
niedergelegt . Die großen gemeinsamen Er¬
innerungen knüpfen zwischen den beiden
Ländern Bande , die nicht zerstört werben
können.

Japan.
Die Tranerfeier für den Reichspräsidenten

in Tokio.
London . 9. März . Nach einem Funkspruch

aus Tokio hat gestern in der deutschen
Botschaft in Tokio eine imposante Trauer -
kundgebung für den verstorbenen Reichsprä¬
sidenten Ebert bei außerordentlich starker
Beteiligung offizieller und privater japani¬
scher Persönlichkeiten stattgefunden Der
Kaiser von Japan hatte kostbare Blumen -
spenden gesandt . Den Mittelpunkt der
Feier bildAe die eindrucksvolle Rede des
Professors Gundert .

Das neue Erzhergrm
Hleibach

„Macht die Erde Euch unterthan ! " Sie . die
Mutter Erde bietet euch alles , was ihr braucht
zu euerm notwendigen Lebensunterhalte , zur
Befr edigung euerer tägl chen Bedürfnisse ; sie
enthält darüber hinaus noch mehr , sie birgt Vor¬
räte und Schätze, die es euch ermöglichen , eine
fortschreitende Lebenskultur zu schaffen, die Ge¬
fahren , Widerwärtigkeiten und Unannehmlich¬
keiten , die den Lebenspfad umgeben zu vermin¬
dern und zu beseitigen , eure Lebensführung stets
leichter und erträglicher zu machen, euer Leben
angenehmer und freudiger zu gestalten . Nehmt
alles , nicht nur dort, wo auf dem sonnenbestrahl -
ten Antl .tze der Mutter Erde vor euren Augen
es gedeiht , und ohne große Mühe euren Händen
greifbar es sich bietet ; sondern steigt auch hinab
m die Tiefe , wo im dunklen Schoße der Erde
wurdersame Gebilde und seltsame Formen nach
den vom ewigen Schöpfer gegebenen Natur¬
gesetzen sich entwickeln.

Dieser Auftrag des Schöpfer ? an die Mensch¬
heit gilt für die Menschen aller Zeiten , aller Zo¬
nen und Nat o neu, er gilt auch für unsere
heutige Generation , er g lt auch für unsere wei .
tere und engere Heimat . Es ist daher ganz be¬
sonders zu begrüßen , daß auch in unserer enge¬
ren Heimat noch in letzter Zeit echter deutscher

Wiederholt führten mich rn letzter Zeit ge.
schäftliche Reisen in das von der stürm sch- n Elz
durchzogene langgestreckte Tal , das aninut ge
Elztal . Wenn dann das schnaubende Dampf-
rößle die Stat 'on Bleibach verlassend talauf¬
wärts brauste, f el mir jedesmal auf einer rechts
der Bahn gelegenen Anhöhe e :nc ganz neue indu¬
strielle Anlage auf . Der dunkle Hintergrund
der nahen Schwarzwaldtannen ließ den jugend .
lichen Charakter des Werkes mit seinen hellen
Holzbauten nur umso deutlicher hervortreten,
wahrend das frische Steingeröll in der Umgebung
auf eine Bergwerksanlage schießen ließ . Meiner
Neug

' erde, das Werk näher kennen zu lernen ,
folgend , stieg ich vor wenigen Tagen die Anhöhe
hinan und näherte mich vorsichtig- und schüchtern
den Gebäul 'chkepen. Der Zufall wollte er. daß
ich einem Herrn in die Arme lief , den ich bald
als den Direktor der An 'age begrüßen durfte.
Als ich ihm auf seine Frage nach meinem Wun¬
sche den Grund meiner seltsamen Svwnage be-
kannte, reichte er mir freundlich lächelnd

'
d e

Hand und lud mich ein , näher zu treten . Mit
außerordentlicher Liebenswürdigkeit erklärte ei
mir selbst ' den Werdegang und Charakter der erst
in letzten Jahren entstandenen An 'age , führte
m '

ch persönlich durch alle oberirdischen Teste des
Werkes , zeigte mir die eigenartiger , maschinellen
E nrichtungen , m 't denen die ans Licht geförder¬
ten erzhaltigen Massen zerstampft , zerr eben,
zermahlen und in einer Schlemmanlage geson¬
dert werden , sowie die schon vorhandenen Vor¬
räte an Erzen in den verschiedensten Formen , b s
zum feinsten Stauberz . Nicht gerinn war mene
Ueberrasckung . aber auch meine Bewunderung
für das hier Geschaffene .

. Mit kühnem Wagemut hatte echt deutscher
Unternehmungsgeist das Werk in den letzten
Jahren vorbereitet und auf grund der erz eite«
Bohrungserfolgs die Anlage errichtet . In uner -
müdl 'cher stiller Arbest war im Laufe der letzten
Jahre e n Schacht v. 60 Meter abgeteuft worden .
Mit zäher Ausdauer wurde dann querschlägig
auf einer Sohl , von 53 Metern gegen das Erz¬
lager borgegangen und dabei Zinkblende -
aöern von 50 Zentimeter b 's 1,12 Meter Mäch¬
tigkeit angefahren . Dieses ausgedehnte Zmkerz -
borkommen kann sich den besten seiner Art in
Deutschland gleichstellen ; nach dem Gutachten
bersch -edener durchaus zuverlässiger Sachverstän-
d 'ger, z. B . des Herrn Prof . Henglein Lager ,
stättenlehrers an der Technischen Hoch

'
chule in

Karlsruhe , eines Gutachters von internat onalem
Ruf , verspr

'
cht das hier lagernde Erzvorkommen

mne reiche Ausbeute . Und gerade vom deutschen
Standpunkte aus ist die Erschließung derartiger
Vorkommen ganz besonders zu begrüßen . Haben

\ wir doch durch bas Schanddokument von Versail -

j l-cü und seiner -nicht minder verachtungswürd gen
i Angtzängsel unsere , reichsten Zinklager in den

abgetretenen - Gcbpten - verloren . Dabei
widd da? Zinkerz von . Tag -zu Tag knapper, wäh¬
rend gerade >n . Deutschland in -nächster Zei-i mit
stets wachsendem Bedarf gerechnet werden .muß .
Nun sah ich hier schon beträchtliche Mengen de -
ses kostbaren Materials veriandfertg liegen . SS :c
man mir versicherte, tö

'tb schon in Bälde der
erste größere Transport zu den rwrddeutscher -
Hütten abrollen .

Damit wird zweifellos eure neue Epoche
wirtschaftlicher Entwicke '

ung für das lebl '
che

Elztal anbrechen . Eie neue industr ' elle An¬
lage ein Bergwerksunternehmen . ein Erzberg¬
werk von vorerst n '

cht zu übersehender Ausdeh-
nungsmögl chkeit ist im Elztale entstanden . Von
den arbestsamen Bewohnern des Tales und sei¬
ner angrenzenden Talmulden wird manch 'r nicht
mehr gezwungen sein , in dp Ferne zu schweifen ,
um seinen Lebensunterhalt zu finden , das Gute
liegt ja so nahe ; im heimatl 'ch-n Boden schlum¬
mert es und wartet , um ans Liebt geschafft und
zur Förderung der menschlichen Kultur verwer¬
tet zu werden . Aber auch der ländlich ?» Bevöl¬
kerung der Umgebung w rd m ' t dem Aufblühen
der Industrie die größere Absaßmögl -chk 'it strer
Produkte Willkomm?» sein . 1 -.ö die ' deutsche In¬
dustrie vollends wird es nicht weniger freudig be¬
grüßen , für den anfangs unersetzlich scheinenden
Ausfall an wertvollen Zinkerzen vollwertigen Er¬
satz n 'cht aus dem teueren Auslände beschaffen

— WB— CT—
Er kann eine Bejahung , er kann eine Ver¬

neinung bedeuten. An ihm vorübergehen kann
man nicht mehr.

Als er iu diesem Winter den ersten seiner
philosophischen Vorträge im Plenarsaal des
Reichsw rtschaftsrats h elt, zählte er kaum zwan¬
zig Zuhörer . Jetzt müssen längst Hunderte ^

von
Ei -nlaßbegehrenden an den . verschlossenen Türen
umkehren.

Was ist das Geheimnis dieses Mannes ? Wo¬
her kommt die magische Gewalt , die ihm Men¬
schenseelen zuflietzen läßt ?

Schlicht, ungezwungen steht er auf dem Red¬
nerpult , den Körper engumschlungen von dem
schwarzen Rock des Pr -esters . Das Haar fällt
in die kantig geschnittene Stirn . Sparsam bleibt
die Gebärde seiner Hände .

Leicht, ungefesselt entströmt das Wort seinem
Wunde . Formt sich zum Satze . Die Gedanken
fliegen ihm zu, verdichten sich zu Bildern , ste gern
sich zum Glanz prophetischen Sehens . Atemlos
lauscht seine Zuhörerschar. Läßt sich von ihm
führen , folgt ihm willenlos , bezwungen von der
Eindringl chkeit seiner Beweise , der Macht ferner
Beredsamkeit .

Was sagt der Kaplan eigentlich ? Was gibt
seinen Worten diese Führerkraft ?

Er spricht über Philosoph e ! Erstaunlich ist
das Gedächtnis dieses Mannes . Er vermag jedes
der vielfach verschlungenen Systems nachzuden-
ken aufzubauen , zusammenfallen zu lassen . Sich
hineinzudenken , daß mau meinen könnte, es sei
dem eigenen H .rn entsprungen . Ob seine Schluß¬
folgerungen stets streng wißenschaftlich sind, stets
ganz log sch, vermag nur der zünftige Philosoph
zu entscheiden. Ihm sind sie nur Brücke, die
h neinleitet in seine Gedankenwelt , das Reich
der von ihm erlebten Wahrhe .t . . .

Es wird dem Kaplan gehen, wie es allen
Propheten , allen Heilsverkündern vor chm ge¬
gangen ist. W derspruch ballt sich zusammen .
Angriff wird sprungbereit . —

Man tut Kaplan Faßel Unrecht , wenn man
ihn als will '

ges Werkzeug, als bewußtes Be -
kehrungsinstrument der katholischen K .rche zu
stempeln , abzutun versucht.

Wieweit er das unbewußt ist, bleibe dahin¬
gestellt . Wer ihn gesehen hat nach seiner Rede
über die heilige Johanna , wie er auf die nüch¬
terne Frage nicht zurückfinden konnte aus der
Welt seiner Gesichte, er selbst ein mit höherem
Schauen Begnadeter , seiner Ansicht nach der ein¬
zige Weg der Bekehrung — Gott senkt sich herab
zum Menschen — der nahm den Bewchs mit h n-
weg , daß dieser im Kriegsgrauen katholisch ge¬
wordene Protestant ein Ueberzeuater , Wahr¬
haft ger ist.

In seiner subjektiven Wahrhaft ' gkeit liegt
seine Macht ! — Man tut jenen Zuhörern Un¬
recht , wenn man ihre Gefolgschaft Modesache
Sensationslust schmäht.

Der Schrei der Maffe ist : Verlangen nach Er¬
lösung . Erlösung aus der Not des Tages , aus
der Verstrickung täglich sich verdichtender Uner -
träglichke tcn . Und hier empfindet sie einer , der
mehr zu geben hat als Brot !

u not , i c n ^ 11 u » m u i j | e utir * ^
Warnruf ! Ein Weckruf!

Es gi. ', dem Kaplan Gleichwertig
überzustell n ! Tenn von ihm muß
Wort gesagt wer ! cn , was Berrnrd Thar
Ahnen ihrer Gcttcsgesandtschaft Durch!
von der he - l '

gen Johanna sagen läßt :
'

was um diesen Mann ! "

Hriöklberger Mustkbrief.
9 . Symphonie -Konzert .

. -S«tien wir im vorliegenden Shmptzoniekonz
eme Uraufführung zu verzeichnen, so hatten r

Werke in Heidelberg , Bernhard Schles '
„Phanta¬

stische Miniaturen " für kleines Orchester erregte
schon durch seine Ankündigung Neugier . Und
diese Neugier wurde auch bei der Vorführung
dieses wenig bekannten Werkes zufrieden gestellt
B ?rnh. Schles ist keiner der Modernsten , der
Expref '

ionisten : seine Musik lst durchaus impres¬
sionistisch eingestellt und so stark einwirkend aus
den Zuhörer , daß er auch ohne den Untertitel
„Phantastisch " aus dem Wesen des Werkes deut¬
lich die Absicht des Komponisten herausfükilen
kann. Noch wirksamer wäre allerdings das Werk
durch allegorische Szenerien ; aber wie tief es
auch ohne dp wirkte , ersah man aus dem Bei¬
fall , den es auslöste .

E 'nen größeren Avplaus jedoch wurde de«
jungen Pianisten Walter Rehberg zuteil , der
eines der Klavierkonzerte Rachmoninows zu
Gehör brachte. Es war erstaunlich , wie der
Künstler dem Werke gewachsen war , wie er die
großen Schwier gkeiten überwand und ourch
Technik wie durch Feinheit und Weichheit de-
Anschlags seine Zuhörer zu fesseln wußte . Trotz
der heiklen Einsätze konnte man ein gutes Zu¬
sammenarbeiten des Orchesters und des Klavier-
part -s erkennen , das unter der bewährten und
zielbewussten Leitung des Musikdirektors +'•
Aadig zustande kam.

Das Hauptwerk des Abends bildete di?
r . Symphonie Anton Bruckners . War auch der
Vortrag dieses selten gehörten Werkes äiiyerg
Peinlich und genau , wurden die einzelnen GüfiwO
besonders die bekannten Scheinschlüsse gut aus-
geführt , so blieb irutn doch noch zu sebr an de
Note haften . Es war kein tieferes Eindnngc
m den Geist des Werkes , in das Ethos der Mun -
Bruckners, das eine Weltanschauung in sich ^ 8-’
tote fie heutzutage der breiten Maffe kaum vei -

Itandlrch sei» dürfte .
, ,̂ un nicht weniger interessanten .Abend der-

anitaltete fr« Theater - und KonZertaeMeino
-'-
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zu müssen , sondern im bequemerer Wese dem
Boden der deutschen Heimat entnehmen zu
können.

Den kühnen Unternehmern , die mit
weitschauendem Blick das Werk zur rechten Zeit
schufen und mit zäher Energ e weiter fördern
und ausbauen , rennen wir uns nicht verjagen
unsere volle Anerkennung auszudrücken Möge
das Erzbergwerk von Bleibach sich immer weiter
entwickeln , möge es blühen und gedeihen, zum
Seg-n unserer deutschen Industrie und zur
Wohlfahrt des anmutigen Elztales !

K. Bode .

Dienstaq , den 16. März 1925

Vaöea.
Ettlingen , 9. März .

(Verpachtung .) Infolge der Ungunst
der Zeit geht der Staat dazu über , die bisher
von ihm reservierten Regiejagden der Forst -
äwter an Jagdliebhaber zu vergeben. So wurde
dieser Tage die bisher zum Forstamt Mittelberg
gehörigen 600 Morgen Jagdgebiet verpachtet.
Als Pächter erhielt Weinhändler Steiner aus
Karlsruhe für 60<X> Mk . jährlich den Zuschlag
für die nächsten sechs Jahre .
Spessart b. Ettlingen , 9. März .

(Gründung einer Freiw . Feuer¬
wehr .) Hier wurde ttne Freiwillige Feuer¬
wehr der umliegenden Ortschaften gegründet.
21 Mitglieder wurden in das Gründungsproto -
koll eingetragen .

Freiburg , 9. März .
(Eröffnung ernerStraßenbahn -

I i n i e. ) Am letzten Dienstag wurde hier die
Straßenbahnlinie Littenweiler
dem Verkehr übergeben . Damit ist ein Projekt
zur Verwirklichung gekommen, für das in Frei¬
burg ein langer Kampf ausgefochten wurde . Die
Linie wurde eröffnet durch verschiedene Anspra¬
chen, insbesondere des Oberbürgermeisters Dr .
Bender und des Bürgermeisters Holzel.

Lillingen , 5. März .
(Tödlicher Unglücksfalk .) In dem

Sägewerk Deißlingen bei Schwenningen hat sich
«in tödlicher Unglücksfall ereignet .
Plötzlich stand das Sägewerk still . Als man
nachsah , fand mcr im Hauptbetriebe den zer¬
quetschten Körper des Obersägers , der von einem
der Hauvtriemen erfaßt worden war .

Konstanz, 9. März .
(Eigenartige Betriebsstillegung .)

Der verheiratete Werkführer Franz Wopen aus
Rümpen im Rheinland war Geschäftsführer in
einem k

' einen Faorikbetrieb rm Kanton Thurgau .
Als er dieser Tage entlasten wurde , nahm er
von sämtlichen Maschinen wichtige Teile mit , so
daß der Betrieb eingestellt wurde und die
Arbeiter entlassen wurden . In einem Brief der.
langte Wopen die Bezahlung von 3000 Franken ,

' dann werde er die Maschinenteile . wieder Her¬
ausgebern Et wartete in- einem Konstanter
Kaffee auf das Geld , würde , aber statt dessen
wegen Erpressungsversuch verhaftet .

(Geprellt u. dann nach Reichenau .)
Zwei HandwerksmÄster in Wollmatingen ließen
sich durch den früheren Bankier Manz in Singen
durch betrügerische Vorspiegelungen
dazu verleiten , Wechsel im Betrage von 10 000
und 6000 Mk . zu unterschreiben , für die beide
jetzt bezahlen sollten. Dieser Schlag , hatte die
beiden Betrogenen 'o hart getroffen , daß sie
nach der Heil- und Pflegeanstalt Reichenau ver¬
bracht werden mußten .

Das Reichsbanner in Gberbaöen.
Lörrach, 9. März.

Sonntag nachmittag fand in Lörrach die Grün¬
dung einer Ortsgruppe des Reichs¬
banners statt, zu der die Bevölkerung nicht nur
sehr zahlreich erschienen war , sondern auch stark
sich dem Reichsbanner „Schwarz -Rot -Gold" an¬
schloß. In weiteren Orten des Wiesen- und Rhein¬
tals , wie Schopfheim , Zell und S ä ck in -
gen sollen demnächst auch Ortsgruppen gegrün¬
det werden, nachdem sich auch vor einigen Wochen
m Müllheim eine Ortsgruppe zusammengeschlossen
hatte.

Reichskanzler a . D. Dr. Wrrth und noch
zwei andere auswärtige Redner , die programm -
maßig sprechen wollten, hatten telegraphisch ab-
gesagt . Der Hauptteil der Reden wurde von dem
Versammlungsleiter Schm >dt und durch einige
kleinere Ansprachen bestritten, ferner von Re-
geirungsrat H o f m a n n von Freiburg und Stadt¬
verordneter S che er in Freiburg , der zugleichLeiter der Freiburger Ortsgruppe des Reichs¬
banners ist. Nach einem Rückblick auf den Tod
des Reichspräsidenten Cbert setzte sich der Redner
zunächst mst den Bestrebungen der Rechtsaktion
auseinander und betonte, daß das Reichsbanner
nichts den Bürgerkrieg , sondern die Herbeiführungdes inneren Friedens durch die Respektierung der
Rechte und der Freiheit eines jeden einzelnen
Mitbürgers und einer gesunden Erziehung der
Jugend wolle . Durch die Zusammenscharung der
drei Parteien — Sozialdemokraten , Zentrum und
Demokraten — hoffe man die innere Zersvlitte-
rung zu überwinden . Stadtverordneter S ch e e r
wies auf den Siegeslauf des Reichsbanners hin,den es seit seiner Gründung im Januar vorigen
Jahres genommen babe. Das Reichsbanner falle
keine Organisation für immer sein . Wenn die Re-
publik feit im Sattel sitze, dann habe es feine Auf¬
gabe erfüllt. Die Gründung der Lörracher Orts¬
gruppe trage auch keinen Unfrieden in das Wieien-
tal , sondern im Gegenteil: sie solle zur Beruhigung
beitragen. Es aelte vor allen Dinaen zunächst ,im deutschen Balk den republikanischen Geist zu
festigen . Die Veranstaltung verlief harmonisch
und endete mit dem Absingen der dritten Strophe
des Deutschlandliedes.

Nns Sem NuslanL.
Newyork, 9. März .

(Neue Erdstöße in Amerika .) Nach
einer Meldung aus Quebec sind dort neue
Erdbeben verspürt worden. An der St .
Pauls -Bucht haben die Erdstöße vier Tage und
vier Nächte fast ununterbrochen gedauert .

Schiffsunglück bei Hoek van Holland.
Amsterdam, 9. März . Bei Hoek van Holland

ist gestern abend gegen 8 UÜr der 7060 Tonnen
große Frachtdampser „Soerakata " des Rotter «
damschen Lloyd an derselben Stelle g e st r a n -
d e t , wo im Jahre 1907 der Dampfer „Berlin "
dässe 'be Schicksal erlitt . Das Schleppboot
„Schelde" ist bei seinem Versuch , der „Soera -
kata" zu Hilfe zu kommen ebenfalls auf
Grund geraten . Da ein starker Nordwest-
wind (Stärke 7) herrscht, das Meer sehr auf¬
gewühlt ist und eine sehr starke Brandung
herrscht, wird für das Leben von 17 holländischen
Seeleuten gefürchtet. Nähere Meldungen lie¬
gen z. Zt . nicht vor.

Nach einer weiteren Meldung aus Hoek van
Holland wird über die dortige Schiffslatastrophe
berichtet, daß die „Soerakata " gestern abend
um 7. 15 Uhr in der Nähe des Piers Noormer»
hoff gestrandet ist . Gleich darauf wurden an der
Küste Notsignale vernommen . Dos Damp »
ferrettungSboot „President von Heel" wurde zur
Hilfe abgesandt , kehrte jedoch ohne Gerettete ,
zurück .. Durch den -„President von Heel" wurde
später eine Rettungskolonne '

nach der oberen
Seite des Wasserwegs gebracht, Und man wollte
versuchen, an ^

die schwer gefährdete „Schelde"

läng ? des südlichen Piers heranzukommen.
Gegen 11 Uhr waren jedoch die Lichter des
Schiffes nicht , mehr zu erblicken . Wahrscheinlich
ist das füd ' iegende Schiff bereits um diese Zeit
umgeschlagen , so daß man für da§ Leben
der 17 Mann Besatzung fürchtet.

Gemein öepolitik.
Neuburgweier (b . Ettlingen ) , 9. März . DaS

Ergebnis der Bürgermei st erwähl in
Neuburgweier lautet folgendermaßen : ES er¬
hielten als Bürgermeister Ludwig Wächter 187,
Gemeinderat Wilhelm Wüst 110 und August
Schneider 47 Stimmen . Mithin ist Ludwig
Wächter im zweiten Wahlgang aufs neue zum
Bürgermeister gewählt.

Zweiürücken, 7. März . Vor dem Schwur¬
gericht hatte sich der frühere . Lehrer und

jetzige Landwirt Martin Helfrich , «ine viel-
besehdete Persönlichkeit, zu verantworten , der,
wie noch erinnerlich jem dürste , am 20. Januar
1625 den Schmied Wadle in Münchweiler nieder-
schoß. Die Anklage gegen Helfrich lautet auf
Totschlag. Der Angeklagte ist eine nicht sonder¬
lich gut beleumundete Persönlichkeit. Sr war
im Januar 1911 nach dreitägiger Verhandlung
wegen betrügerischen Bankerottes zu 3 Jahren
Gefängnis verurteilt worden. Nach der Revo¬
lution wurde er zum Ersten Bürgermeister von
Münchweiler gewählt und geriet später in das
Fahrwasser der pfälzischen Separa -
t i st e n. Am 13. Februar 1924 wurde dann
Helfrich von mehreren Bürgern festgenommen
und gefesselt und in einem Auto zum Rhein ge¬
bracht. um an die deutscke Behörde ausgeliefert
werden zu können Während der Sobn des
Helfrich auch tatsächlich über den Rhein gebracht
wurde , konnte sein Vater unmittelbar vor dem
Rbeinübergang sich befreien und kehrte nach
Münchweiler zurück. Im April vorigen Jahres
wurde dann Helfrich am Bahnhof Münchweiler
überfallen und durch einen Schuß in die Wange
verletzt. Münckwesier erhielt auf mehrere Wo¬
chen eine französische Strafversetzung . Große
Aufreaung verursachte dann die Bluttat , die sich
am Morgen des 20. Januar dieses Jahres in
Münchweiler abspielte . Als der Schmied Alfred
Wadle an der Wohnung des Helfrich vorbeikam,
gab dieser nach kurzem Wortwechsel auf den
Wadle fünf Revolverscbüsse ab. Er verblutete
unterwegs und starb. Martin Helfrich wurde zu
6 Jahren Zuchthaus verurteilt . Der
Staatsanwalt hatte eine Zuchthausstrafe von
10 Jahren beantragt .

I « der Mkohollauve !
München, 6 . März .

Die Tragödie , die sich bei einem Faschrngssest
in München am 11 . Februar abspielte (siehe
B . B. Nr . 45) , kam jetzt vor dem Schöffeng :rrcht
München-Au zur Verhandlung . Wegen fahr¬
lässiger Tötung hatte sich der ledige Guisvec -
walter Ulrich P l o e tz zu verantworten . Er hatte
im Scherz auf dre Aufforderung eines Festtül -
nehmer . auf die in seiner unmittelbaren Nähe
sitzende, ihm unbekannte Kunjtma ' ers -Ehefrau
Emilie Krnzinger aus seinem Revolver , den er
in seiner Verkleidung als argentinischer Farmer
ber sich trug , einen Schuß abgegeben, der dre
Lungenschlagader getroffen und das Herz durch¬
bohrt hatte , was den sofortigen Tod herbei-
führte . Außerdem verletzte die Kugel noch
eine Architekten-Ehefrau an der linken Brustseite
und verursachte eine Prellung oer Leber. ^

Der
Angeklagte gab an . er habe mit Angehörigen
daS Fest besucht und daber mehr Alkohol
zu sich gencmmen als er zu vertragen
vermochte ; außerdem sei er sehr überarbeitet
gewesen und habe auf den Anruf eines anwesen¬
den Herrn hinter ihm, zu schießen , ganz mecha¬
nisch den Revolver gezog »n und über die flinke
Schulter hinweg losgeschossen - Er sei fest über¬
zeugt gewesen, daß die Waffe nicht geladen
gewesen sei , so daß er sie auch ohne Bedenken
aus -sich gerichtet hätte . Der Herr , der ihn zum
Schießen aufgefordert habe, sei chm ganz un¬
bekannt gewesen, -ebenso die beiden getroffenen
Damen . Durch Zeugen wurde festgestellt , daß
der Angeklagte mit der Getöteten eure Viertel -
stunde vorder getanzt habe. Ueber die Trunken¬
beit des Täters konnte nichts festgestellt werden.
Wie ein Sachverständiger begründete , wurde die
verletzte Dame lediglich dadurch gerettet , daß ein
Schlüsselbund dre Kugel abhielt . Der Staats ,
anwalt beantragte eine Gefängnisstrafe von zwei
Jahren . Da ? Schöffengericht verurteilte Ploetz
zu einem Jahr Gefängnis , abzüglich der
erlittenen Untersuchungshaft .

Die Aufnahme kn öke Höhere«
Schulen .

Der Minister des Kultus und Unterrichts
veröffentlicht folgende Bekanntmachung über
die Aufnahme von Schülern in die unterste
Klasse der Höheren Schulen auf Beginn des
kommenden Schuljahres : 1. Ausnahmsweise
können an Ostern 1925 neben den Kindern , die
der vierjähr gen Grundschulpflicht voll genügt
haben, begabte Schüler und Schülerinnen in die
Höh. Schulen ausgenommen werden , wenn sie
an Ostern 1922 nach den §§ 2, 8 und 9 der Schul¬

ordnung für die Volksschulen vom 12. Dezember
1913 zum Eintritt in d e Volksschule verpflichtet
und berechtigt waren . Die Zulassung der zuletzt
genannten Kinder zur Aufnahmeprüfung wird
an die Bed ngung geknüpft, daß das Abgangs¬
zeugnis der bisher besuchten Schul» mindestens
die Durchschnittsnote -gut " aufweist. 2 D e Auf¬
nahme wird in allen Fällen von dem Bestehen
einer Aufnahmeprüfung abhängig gemacht. Die
Aufnahme der ausnahmsweise zur Prüfung zu¬
gelassenen Kinder erfo'gt nur . wenn das Prü -
fungsergebn s „gut " gewesen ist. Um ein fiche -
reS Urteil über die Leistungsfähigkeit dieser
Schüler gewinnen zu können, wird daher deren
Prüfung besonders durchaeführt . 3. In der
Aufnahmeprüfung ist nachzujveisen: a) Fertig¬
keit im Lesen in deutscher und latemrscher Druck-
schr

' ft ; b) Uebung im orthographischen Nieder¬
schreiben diktierter Sätze , sowie Fert '

gkeit im
Gebra " ch der lateinischen Schrift ; ei Kenntnis
der 4 Rechnungsarten in unbenannten Zahlen von
1— 10 060 ; bei sthr ftlicken Te 'lcn sedoch nur mit
einstelligen Teilern . Die Ausnahme erfolgt in
jedem Falle auf Probe bis Pfingsten .

»m» Freiwillige Feuerwehr . Die Abend¬
unterhaltung der Freiwilligen Feuerwehr , der
sogen. Feuerwehrball , findet am Sams¬
tag , den 21 . März , im großen Festhallesaal
statt . Den musikalischen Teil übernimmt die
gesamte Kapelle der Freiwilligen Feuerwehr
unter Leitung ihres Dirigenten . Herrn Musik¬
direktor I r r g a n g. Nutzer einem Prolog von
R 5 m h i l d t kommt ein von Herrn Ballett¬
meister Allegri einstudierter Reigen zur Auf¬
führung . Eine hübsche Gabenverlosung
ist auch vorgesehen. ( Siehe Anzeige.)

Bcrchnerein . Zur Erinnerung an den iw
vorigen Jahr begangenen 100 . Geburtstag Anton
Bruckners wird auf besonderen Wunsch der
aktiven Mitglieder des B ^ckwereins für ein wei¬
teres Konzert die große Messe in F -Moll vorbe¬
reitet. Die Proben haben bereits begonnen, es
ist jedoch sehr erwünscht, wenn sich noch stimm¬
begabte Damen und Herren der ernsten Kunst zur
Verfügung stellen .

„Seppele ". Eine AindheitSgeschichte . Bade-
nia , Karlsruhe 1925.

Ein herzerquickendes Büchlein, aus dem
Junge und Alte lernen können, an dem sich sicher
alle Leser freuen werden. Endlich die fort¬
laufenden Artikel aus dem „St . Konradsblatt "
in Buchform. (Die augenblickliche Fortsetzung
im „Konradsblatt " wird sehr begrüßt ! ) Ein
Denkmal kindlicher Dankbarkeit , zugleich eine
Fundgrube erzieherischer Wahrheit und Weis¬
heiten . Hoffentlich wird es möglich , daß dem
„Seppele " der „Scpp " und diesem der „Joseph "
folgt, daß dieses Kind 'des vortrefflichen Vaters
und der herrlichen Mutter nicht allein bleibt ; dies
der einzige Mangel dieser Jugendgeschtckte. Das
Seppele rst mir viel lieber als Hansjakob „Aus
meiner Jugendzeit "

. Nur eine Uriwahrscheinlich-
keit ist unterlaufen , an der aber nicht der Schrei¬
ber, sondern der Zeichner schuld ist, im Garten
von Seppele ? Vater blühen schon am Palm¬
sonntag die Sonnenblumen ! Sollte der Zeichner
damit symbolisch andenten wollen, daß die
Wärme des Vater - und Mutterherzens nicht nur
den Seppele , sondern sogar den Garten beein¬
flußt . dann sollen und müssen die Sonnenblumen
in allen bis zur 26 . Auslage des Seppele stehen
bleiben. I . Silvula .

Hand « und WaschbDraien , Schrubber

mit den neuesten Stanzmaschinen
hergestellt , sind haltbarerund billiger bei

Ecke Friedrichsplatz 7
*9 : Erstes Spezialfeans :

Büpsien, Pinsel , scmtie . Kamme , mailen

ihrem Publikum . Herr Wendling , der bekannte
Violinist, gab mit Fräulein Renate Lang einen
Sonatenabend . Man hörte Brahms » Beethoven
und unter anderem auch die „ Grillen " von I .
Haas . Ist uns Wendling mehr durch seine
Tätigkeit als Quartettmeister bekannt, so fanden
wir ihn als Solisten ebenso fesselnd . Doch wurde
immerhin für ihn ein Suchen nach den fehlenden
Stimmen merkbar , was keineswegs seine Kunst
beeinträchtigte. Sein Vortrag war elegant . fern ;
durch den vollen weichen Klang seines Instru¬
mentes und durch sein effektvolles Spiel lenkte
er die ganze Aufmerksamkeit seiner Zuhörer aus
sich. Fräulein R. Lang fand ebenso An¬
erkennung, wenn auch ihre Darbietung nicht ganz
die Höhe Wendlings erreichte; aber die Schlicht¬
heit , ihres reizenden Vortrags und der zarte Ton¬
schlag fand gutes Echo bei dem Publikum , das
ihr wie ihrem Partner volles Lob spendete.

I . St . W .

Theater in Nürnberg .
Unser H . N.-Neferent meldet aus Nürn¬

berg : Die Mailänder Opern - Sta -
gione , die eine Tournee durch 50 deutsche
Städte am 10. und 12. März in Karlsruhe
beginnen wird soll vom 15 . bis 17 . Marz m
Nürnberg gastieren . Von deutschnationaler
Seite wurde in der letzten Stadtratssitzung gegen
das Gastspiel heftig opponiert . Man machte dem
Generalintendanten und Oberbürgermeister Dr .
Luppe heftige Vorwürfe ob der Verpflichtung der
-Ausländer " . Ob di» Vorstellungen aus poua -
schen Motiven gestört werden , ist nickt vorailsz^ -
sehen. Es wird viel auch von der künstlerischen
Leistung abbängen . — Kammersänger Max
Büttner sang in einer kürzlichen Aufführung
der „Walküre" den Wotan mit unbedingter mu-
ükalischer Sicherheit und großer darstellertiche
Linie, stark und wuchtig, wenn auch nicht mrr

srischew OrgaM- Er fand viel Benav .

Vorträge im Kunstoecein
unü Kunstgewerbeverein.

Der Kunstverein hat für dieses Frühjabr eine
Reihe von Vorträge angekündigt . die dazu die¬
nen sollen das Publikum in die Probleme der
bildenden Kunst emzuführen und das vorhandene
Verständn s zu vert -efeu Als erster Vortrag
fand am Donnerstag ein solcher von Professor
Würtenberger statt. Sein Thema lautete :
Wege zur Kun st.

Nach einer kurzen Einleitung , die bemerkens¬
werter Weise als Grundton die grundsätzliche
(platonische) Trennung von Ideenwelt und Leben
festhielt — also auch an der zw scheu Kunst und
LÜen — kam der Vorsitzende auf eigene Erleb¬
nisse zu sprechen , Erlebnisse, wie sie ihm ' selbst
beim Eindringen in das Reich der künstlerischen
Formen zuteil wurden . Die einzelnen Anläße
und Phasen der jewe l gen Umorientierung kön¬
nen wir hier übergehen — die Hauptsache ist,
daß den Zuhörern klargemacht wurde , wie sehr
der „ soziale Menschenverstand" und das „Paar
gesunder Augen" durch Konvention bedingte und
eingeengte Dinge sind. Profe ^or Würtenberger
kam dann im weiteren Verlauf des Abends
darauf zu sprechen . w :e sehr es nottue falls man
ernst ' ich sich zum Kunstkenner bilden wolle , de
Sprache der Form als solcher kennen zu lernen ,
während der Laie im allgemeinen lediglich auf
das Inhaltliche eingestellt sei , und legte an einem
,'elbsterlebten Beisvel dar , irrt welch geringen
Mitteln bei intensiver Uebung die sogenannte
^Kennerschaft" zu erlangen sei .

Ans jeden Fall dürfte der Vortrag einem gro¬
ßen Te le der Anwesenden nützl' che Winke ge¬
neben haben, wenngle ch in Ergänzung der Dar¬
legungen Profe ^or Würtenberger h er noch be¬
merkt werden soll, dast es sick ftr der Malerei
keineswegs immer um Wiedergabe sinnlickerEin¬
drücke zu handeln braucht.

Am Freitag sprach Professor Dr . E. Grosse
von der Universität Freiburg im Kunstgewerbe¬
verein über .Jurist und Leben in Ja¬
pan " . Wovon Professor Würtenberger als
etwas gewissermaßen Naturgegebenem ausge¬
gangen war — dre Scheidung von Idee und Le¬
ben und somft Kunst und Leben — das wurde
zufällig hier am Tage darauf von dem Erlebnis
der ostasiatischen Kultur aus bedeutsamer Kritik
unterworfen . Der Vortragende bezw »rfelte, und
das unseres Erachtens mit Recht , daß die Ge¬
löstheit vom religiösen wie vom praktischen Zweck
der Kunst eine besondere Würde verleihe und
meinte , diese Art Hochschätzung gleiche etwa der
Religion jener Leute , für die sie sich mit dem
offiziellen Sonntagsk ' rchgang erschöpft . Er schil¬
derte demgegenüber die eindrucksvolle Würde
einer Kultur , in der schlechthin jeder, auch der
bescheidenste Gegenstand unter den Begriff der
Kunst fällt. Und dies so sehr, daß das Wort
.„Kunst" bis vor kurzem in Japan unbekannt
war . (Eine ähnliche Erscheinung kennt das
mittelalterliche Europa , wo der Begriff durchaus
vieldeutig gebraucht wurde .) Cr wies auf die
Verheerungen hin , welche in der menschlichen
Seele durch die Unmöglichkeit ongerichtet wer¬
den , dem angeborenen Spieltrreb Geltung zu
verschaffen und führte ein gut Teil der sozia¬
len Spannung in der Welt des europäischen
Kapitalismus auf die rohe Wirklichkeit zurück ,
welche eben diesen Trieb als unnütz unterdrücke.
Andererseits wies er darauf hin. wie durch das
Fehlen des Luxusbegriffs und des damit ver¬
bundenen rein formalen Aesthetizismus die
Kunst von der Religion wie vom ^ Handwerk her
im japanischen Volk Wurzel scklagen konnte uud
erläuterte an Beispielen den Gebalt , der das
ganze Leben Ostasiens bealeitenden religiösen
und magischen Symbole Dre ganz besondere
Bedeutung der Malerei im Osten , als von ihrem
Ursprung aus der Schreibekunst stammend,
wunde bisr klargelegt — sie ist die Kunst den.

Gelehrten . Die Schlußausführungen von Pro¬
fessor Grosse gipfelten in einer ernsten Mah¬
nung , von dem unseligen Hang zur leeren Re¬
präsentation zu lassen und überall statt „Kunst"

ganz einfach „gute Dinge " zu schaffen zu suchen
— Worte , die — falls man sie nicht im ratio¬
nalistischen Sinn zu Gunsten einer konstruierten
„Zweckform

" verdreht — wohl das Beste sind,
was zu diesem Thema gesagt werden kann.
Man sollte in das Wort „gut " nicht den fatalen
Geist des „ Höchsteffekts " hineinzuschmuggeln
suchen . Dr . -r .

Literatur .
Der neudeutsche Heide im Kampf gegeu

Christe» und Jude ». Zweite Auslage von
„Katholizismus und Judentum "

. Bon Dr . Al¬
fons Steiger . 295 Seiten . Germania
Berlin .

Das vorliegende Buch stellt eine reichhaltige
Fundgrube gegen den Ant sem tismus und das
Neuheidentum verschiedenster Schattierung dar-
Steiger hat mit großem Fleiß e ne respektable
Menge Material zusammengetragen , das uns
in die Lage versetzt , ein objektives Urte ' l über
das weitverästete Neuheidentuin zu gewinnen .
Was er vom Nationalsozialismus zu sagen we -ß.
läßt sich als brauchbare Waffe gegen ihn ver¬
wenden. Ebenso interessant f nben wir die
Ausführungen über die „Rel gion Häußer "

(S . 278 ff . ) . Das Kapitel kann allen „Häuher -
wäh ' ern " n ^cht warm genug zum Stud um
empfohlen werden ! Ein Lite ^alurverzeichnis
weist dem Jntereffierten — und jeder, der im
pol tischen Leben steht, sollte sein Augenmerk
auch diesen wachsenden , christentumsfeindl '

chei ^
„Seuchen" zuwenden — Wege. >n einichlägigen
Fragen sich näher zu unterrickten Wir wün¬
schen dem Buche gebührende Beachtung bcs .m -
ders in unseren Reihen,

■■; !;<

j
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den io . März 1925 .
Der Unterhaltungsabend des Karlsruher

Handwerks ,
veranstaltet von de« Organisationen des
Karlsruher Handwerks , der am Sonn «
tcrg abend im großen Saale der Festhalle ab¬
gehalten wurde , hat einen schönen Verlauf ge¬nommen . Der Besuch durch die Mitglieder mit
Familienangehörigen war sehr stark : die Tischedes Saales waren dicht besetzt, auch die Galerien
nahmen noch zahlreiche Gäste auf . Ein geschickt
entworfenes Programm sorgte für einen ge¬
diegenen , auch künstlerisch wertvollen Unter -
haliungsstoff . Herr Direktor Hans Blum ,im Kostüm de? Handwerkers in der Werkstatt,
sprach einen von Frz . Karrer verfaßten tem¬
peramentvollen Prolog mit einem zuversichtlichen
Ausblick in die .Zukunft des Handwerks . Die
Harmoniekapelle spielte mit gewöhnter
Auszeichnung und starkem Beifall auserlesene
Kompositionen. Frau Eberhard , Gastwirtin
zum «Rheingold " , erntete mit der prächtig ge¬sungenen Arie aus „Tannhäuser " stürmischen
Beifall , der mit einigen köstlichen Dreingabenvon der Sängerin freundlichst erwidert wurde.Ms Baritonsänger von Qualität erwies sich Herr
Handwerkskammerpräsident Groß von Mann¬
heim, der sich für den großen Beifall mit einer
Dreingabe erkenntlich zeigte. Ebenso Herr und
Frau Kögels für ihre prächtigen ernsten und
humoristischen Lieder zur Laute , die nicht enden
Vollenden Applaus ernteten . Die kleinen Tänze -
rinnen Herta BuceriuI und Susi G e r -
ber bereiteten den Zuschauern mit ihren rhyth¬
mischen Tänzen einen ästhetischen Genuß . Schöne
Leistlingen, die eine beachenswerte Gesangskultur
zeigten , boten in guter Auswahl der Lieder die
drei Gesangvereine der Schneidert nnung ,der B ä ck e r i n n u n g und der Metzger -
s nnung , unter ihren Herren Chormeistern
Schmidt , K o n r a d und B a tz l e r ; die Ge¬
sänge wurden durch großen Beifall ausgezeichnet.Am Schlüsse des Programms dankte Herr
Schlossermeister Blum allen , die zum Gelingendes Abends mitwirkten , und verlas ein Be¬
grüßungstelegramm des Herrn Reichstagsabge«
ordneten .So n n er , des Direktors der LandeS-
wirtschaftsstelle des bad. Handwerks . Herr Hand»
wsrkSkammerpräsident Groß betonte noch in
markigen Worten die Bedeutung des Handwerks
für dre deutsche Wirtschaft und stehend sangendann die Festteilnehmer als patriotisches Gelöb¬nis das Deutschlandlied. Der Saal war vom
»Schwärz -Rot " -Fest , das tags zuvor stattfand ,
noch in sehr gefälliger Ausschmückung , zu der
sich für den Sonntag abend noch Fahnen der
Handwerksinnungen gesellten. Bei guter Be¬
wirtung nahm sö der Unterhaltungsabend , des
Karlsruher Handwerks, der so reiche Genüsse bot,einen Verlauf , der gewiß alle Teilnehmer in
hohem Maße befriedigt hat . Der Versuch , durcheine gemeinsamen Abend die Meister der Zünfte
zusammenzuführen , ist gelungen.
Badisch-Pfälzische Werkes,rstagnug m Karls -

ruhe . - ■ ,
Am 23 . Februar hatte sich , tun Handelshof

eiste stattliche Zahl von Interessenten aus " der .:
Südpfalz und aus Mittelbaden zur Besprechungbrennender Verkehrsftagen zusammengefunden .Den Vorsitz der Tagung führte Stadtrat Stei¬
ne !, der in freundlichen Worten der Begrüßungdie Bedeutung der Aussprache darlegte . Daseinleitende Referat erstattete Regierungsrat Dr .
Metz , Privatdozent an der Techn . Hochschule,in dem er auf den natürlichen und den geschicht¬
lich gewordenen kulturellen Zusammenhang der
beiden Stromseiten hinwies . In einem ein¬
gehenden Vorträge schilderte dann Oberstadt -
rechnungsrat Pfeiff die Geschichte der Schiff¬brücke von Maxau und deren Entwicklung von
einem „modernen" Verkehrsmittel um die Mitte
des 19. Jahrhunderts zu einem Verkehrsh ' nder-
n >̂ in der Gegenwart . Wie aus den Ausfüh¬
rungen herborgmg » hätte gerade die Reichsbahn
A.-G . das allergrößte Interesse an der Erbau¬
ung der festen Brücke . Ueber den Stand dieser
Frage gaben sowohl . Oberstadtrechnungsrat
Pfeiff wie Ver-kehrsdirektor Lacher Aufschluß.
Verkehrsdirektor Lacher gab in seinem Vor¬
trag eine ausführliche Darstellung der derzeiti¬
gen Verkehrsverhältnisse zwischen Südpfalz und
Mittelbaden . Eine Vergleichung des heutigen
Fahrplanes mit den Friedenssaffdplänen zeigte,
daß der frühere Stand weder m der Zahl der
Züge , noch in der Fahrtdauer , noch in den An-

„Dre Schmetterlrngsschlacht".
Will man an unserem Theater eine Suder -

mann -Renaissänce heraufführen oder hat man ge¬
glaubt , die gerade jetzt wieder brennend gewordeneAktualität des „Schmetterlingsschlacht"- Problems
sich nicht entgehen lassen zu sollen? Man sah
allenthalben Köpfe fragend sich schütteln , warum
ausgerechnet Suoermann und warum gerade
dieses Stück von ihm? Aber mögen die Gegen¬
beweise der verantwortlichen Stellen zwingenderund . logischer sein als die unverantwortlichen Fra¬
ger bescheiden sind : das bekannte Aufgebot von
1 Leutnant (Intendant ) und 10 Mann (Darsteller
nebst Spielleiter ) hat genügt, um alle Raisonneure
zum Schweigen zu bringen und die parlamen¬
tarische Ordnung des Hauses wiederherzustellen.

Einer solchen „Hausmacht" , wie sie unsere
Schauspieler zur Zeit darstellen, fügt man sich
allerdings bereitwilligst. Sie hat es auch am
Sonntag abend vermocht, den sicheren Bühnen -
Instinkt , der bei der Auswahl dieses Sudermann
waltete, zur Evidenz zu beweisen . Und ganz im
stillen Kämmerlein seines Gewissens hat vielleicht
mancher allzu rasch ins Feuer gehende Verächter
dem Väterchen Sudermann Abbitte geleistet und
bei seinem fast schon legendären Barte geschworen ,
sein Urteil über den ganzen Sudermann einer
Revision zu unterziehen. Um es ehrlich zu ge-
stehen : wie froh wären wir heute über einen
modernen Sudermann , der doch ebensoviel
„Dichter " war wie der Durchschnitt unserer jetzigen
Dramenproduzenten , aber sicherlich ein zu seiner
und unserer gegenwärtigen Zeit unübertroffener
Techniker und Könner des Dramas war . Man
sehe sich nur seine „Schmetterlingsschlacht" an , die
bis auf den erzwungenen Schluß der sozialen
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fchlüfsen wieder erreicht ist. An dieses Referat
schloß sich naturgemäß eine lebhafte Aus¬
sprache an , die eine erfreuliche Ueberein-
stimmung in den Zielen der Teilnehmer ergab.
Sowohl vom Standpunkt des internationalen ,
wie des Nahverkehrs muß die Erbauung der
festen Rheinbrücke gefordert werden . Man darf
Sie südpfälzischen Gemeinden nicht länger be¬
einträchtigen und es ist einer Großstadt wie
Karlsruhe unwürdig , daß sie — als einzige
unter den Rheinhafenstädten — mit dem andern
Ufer des Stromes durch eine Schiffbrücke ver¬
bunden ist , die . weder einen Schnellzugsverkehr,
noch einen irgendwie leistungsfähigen Güter¬
zugsverkehr zuläßt .

Der Vorschlag des Vorsitzenden zur Bildung
einer Arbeitsgemeinschaft fand allsei-
tige Zustimmung , und mjt der Hoffnung auf
baldige Erfolge konnte Herr Stadtrat Steine !
die Tagung schließen . Der Oeffentlichkeit wird
durch die Drucklegung der Vorträge Gelegen¬
heit gegeben werden, im Einzelnen die Fragen
auf ihre große Bedeutung zu prüfen .

Die Kneippkur im Film und Lichtbild.
Am Donnerstag abend fand im großen Kon¬

zerthaussaale der erste der angekündigten, vom
Kneippverein Karlsruhe , veranstalteten Vorträge
über das Wesen und die A n w e n d u n g der
Kneippkurim täglichen Leben statt . Re¬
ferent war der Geschäftsführer des Kneippbundes
in Bad Wörishofen , Herr Josef Lutz . Als nach
dem siegreichen Kriege" von 1870/71 bei der
innen - und außenpolitischen Konsolidierung
Deutschlands die Anzeichen sich mehrten , daß eine
gewisse, die Gesundheit und Volkskraft schädi¬
gende Genußsucht sich breit mache im deutschen
Volke, erhob der damalige Geistliche Lehrer an
der Dominikanerinnenschule in Wörishofen , Se¬
bastian Kneipp , seine warnende Stimme und
pred gte Rückkehr zur einfachen, natürlichen Le¬
bensweise. Es dauerte nicht länge , bis Kneipps
Ruf in weiteren Kreisen Gehör fand und schon
in den achtziger Jahren des vorigen Jahrhun¬derts war das einsame Allgäuer Dorf Wöris¬
hofen das Ziel vieler Leidenden, die Rai und
Heilung bei dem Priester Kneipp suchten ; und
heute ist es mit seinen- Heilstätten ein weltbe¬
rühmter Kurort . Kneipps -Schriften fanden
zunächst keinen Verleger , bis -sich Kösel (Kempten)
ihrer erbarmte , aber rasch erlebten sie Auflage
auf Auflage, mit stark steigenden Exemplar¬
zahlen und Leser in der :ganzen Welt . Es war
ein glücklicher Gedanke, .die Zuhörer der Vorträge
zunächst mit dem Lebenslauf dieses uneigen¬
nützigen Wohltäters der ' Menschheit bekannt zu
machen was in einem größeren Zyklus von
Lichtbildern geschah. Der arme .Bauernsohn aus
dem Allgäu, dem . es erst in vorgerückten Jahrenund unter Entbehrungen möglich wurde zu
studieren, der dann nach einigen Jahren seines
Priestertums geistlicher Lehrer in der Domini¬
kanerinnenschule in . Wörishofen und später
Pfarrer dort wurde, die Stätten seines Stu¬
diums und seines priesterlichen Wirkens und
seine gesegnete, ganz den Gesichtspunkten der
christlichen Caritas untergeordnete Tätigkeit als
Volksarzt gaben den Stoff zu dieser Bilderreihe ,die . der Herr Referent , mit einer trefflichen- Cha»
räkterisierung des edlen und originellen Menschen
Krieipp/. ' kommentievte, ' "MssiMl etzötteAq . Herr' Lutz in populär -wissenschaftlicher - Fündittung

'
die'Grundanschauungen Kneipps über Gesundheitund Krankheit.' Krankheit ist eine Störung der

Naturkrast im Menschen; wer also gesund blei¬
ben bezw . wieder werden will, für den gilt es,
solche Störungen zu unterlassen bezw . zu be¬
seitigen. Falsch wäre es zu - glauben , Pfarrer
Kneipp lege bloß auf Wasserbehandlung wert ,nein , die ganze Lebensweise kommt in Betracht,die natürlich sein muß und alle schädlichen Ein¬
wirkungen vom . menschlichen Organismus fern ,
hält . Dabei war aber Kneipp nach keiner Hin¬
sicht ein Fanatiker : Erfreulich ist, daß die An¬
schauungen und die Kuren Kne -pvs jetzt auch die
Anerkennung wissenschaftlicher Autoritäten ge¬funden haben . Die folgend ei . Vorträge— am 12. März . (von Herrn Sanitätsrat Dr .
Scholz in Wörishofen ) , am 19. März (von Herrn
Kurarzt Dr . Keller in Wörishofen ) am 26 . März
(von Herrn I . Lutz ) und am 8 . April der Kneipp-
film (Kneippkur) mit . einem ärztlichen Vortragewerden die heute wieder besonders zeitgemäßenLebens - und Gesundheitslehren Se¬
bastian - Kneipps und ihre praktische A n -
w e n d u ri g im täglichen Leben mit Film - und
L ' chtüilderborführungen im einzelnen erläutern .Es ist zu wünschen , daß sie auch hier , wie in
anderen Großstädten, einen starken Besuch fin¬den werden.

a a i ft. Presseverein . Am Dienstag
abend, den 10. März , pünktlich A7 Uhr , ftndetul
der Badenia (Adlerstraße 42 ) Borstandssitzung
des Kath. Pressevereins statt . Der Dringlichkeit
wegen bitten wir um rechtzeitiges und vollzay
liges Erscheinen.

Der kath. kauf« . Verein „Fidelitas " konnte
seine letzte Tagung am vergangenen Mittwoch,
»u der die Mitglieder mit ihren Angehörigen
sehr zahlreich erschienen waren , eine freudevolle
m des Wortes wahrster Bedeutung nennen .
Herr Adolf Roth , Ehrenmitglied des Vereins ,
Titelt einen Vortrag über baß THema: Des Le -
bens Glück und Freude . In überaus schöner
Weise schilderte Herr Roth , worrn !ms wahre
Glück des Menschen liegt . Wahres , echtes Gluck
findet man vor allem in der christlichen Religion ,
die dem Menschen den Frieden des Herzens und
damit , das höchste Glück aus Erden verleiht . Em
nlückl' cher Mensch ist auch ein heiterer Mensch ,
der die Freude liebt und übt . Die sicherste
Brücke von Ernst zur Freude ist der Humor , den
man selbst in schweren Tagen nie verlieren soll .
Christus selbst spricht so oft von der Freude und
wer sie nicht recht kennt, möge einmal das Buch
von Bischof Keppler „ Mehr Freude " lesen und
die Nutzanwendung daraus ziehen. Im Verlaus
des Wends widmete der 1 . Vorsitzende des Ver¬
ein- , Herr Fink , dem verstorbenen Reichs¬
präsidenten einen ehrenden Nachruf . Zum
Zeichen der Trauer wurde an dem Abend von
den sonst üblichen gemeinsamen Gesängen ab¬
gesehen. Z -

Die Sozialhygienifche Ausstellung in der
Städt . Ausstellungshalle ist jetzt für den allge¬
meinen Publikumsverkehr freigegeben worden.
In den ersten Tagen fanden Führungeii für
Lehrer und Schüler statt . Das reichhaltige - Ma¬
terial zeigt dem Besucher die Nöte des Volkes,
insbesondere die enorme Verbreitung der . Tu¬
berkulose und die erschreckende Kindersterblich¬
keit . Sie enthält ferner belehrende Tafeln über
das Uebel des Alkoholismus, über die Irre¬
leitung der Oeffentlichkeit durch ein übermäch¬
tiges Alkoholkapital, das vom „ flüssigen Brot "
spricht und damit die Schädigungen der Gesund¬
heit zuzu-decken sich bemüht . Die Geschlechts¬
krankheiten sind durch. Tafeln und Wachsmodelle
in abschreckender Weise dargestellt. Der Zweck
der Ausstellung ist die Weckung des Inter¬
esses . für Gesundheitspflege , insbe¬
sondere auch beim werktätigen Volke , und An¬
leitung zur Vermeidung -der . gesundheitlichen Ge¬
fahren . Es wird gezeigt, wie die Kinderaufzucht
erfolgen soll , wie die Tuberkulose zu vermeiden
oder zu heilen ist und wie sittliche Lebensfüh¬
rung der Gesundheit dient . Jeder hat ein Recht
auf Gesundheit ! Die Ausstellung belehrt uns
-darüber , welche M i ß st ä n d e noch bestehen, wie
überall die sozialen Bedingtheiten die schwersten
Folgen haben und wie im Interesse der Allge¬
meinheit eine Verwirklichung der Ziele der so¬
zialen Hygiene unbedingtes Erfordernis i er
allernächsten Zeit ist. Das werktätige Volk mutz
selbst ringen um die Verbesserung seiner gesund¬
heitlichen Lage . Dazir ist Aufklärung weitester-Kreise notwendig . Wie wir hören , sollen fürVereine auf Anmeldung beim Landesverband
zur Bekämpfung .der . Tuberkulose , iStefänien ».
straße 74," Telefon " 186/ besondere ärztliche Füh -

Ein Eilgütermotorboot . Eines der acht neuen
Eilgüterbovte auf dem Rhein , das Motor - ,Güterboot „ Pose don"

, hat die badischen Häfen
angelaufen . Die Boote werden von der „Rhenus "
Transport - Gesellschaft m . b . H . in den regel¬
mäßigen Güterdienst zwischen allen Rheinstatio -
nen und Karlsruhe eingestellt. Die Boote
haben sich in technischer Hinsicht bereits glänzend
bewährt ; sie sind u . a . mit dem neuen „Flettner -
Ruder " ausgerüstet .

0 In den Bad . Lichtspielen im Konzert -
Haus läuft zur Zeit der prächtige Film
„Alpine M a j e-st ä t cn " Inhalt und Auf¬
machung deS Films sind in der Vornotiz im

. Bad . Beoü. , Nr . 66, vom Samstag , 7. März ,ausführlich geschildert, und nach dem Besuch der
Veranstaltung können wir bezeugen, daß geboten '
wird , was dort in Aussicht gestellt ist von der Er¬
oberung der Alpenriesen durch den Skisport Be - '
rückende Bilder von der Majestät der Alpenweltund der sportlichen Leistungsfähigkeit sind da zuschauen . Dem Alpenfilm voraus geht die
„ Europa - Chronik "

, die in bunter Man¬
nigfaltigkeit gar vinlerlei bietet : Rundfunk,Mode, Tanzfiguren , Bi -'der von Köln und derKölner Messe , von Griechenland u . a . m . InKöln sieht man auch den verswrbenen Reichsprä¬sidenten Sbert , wie er nach dem Besuch der Köl¬

ner Messe das Auto besteM Die beiden ftir,,, ,wurden am Samstag von dem stark besuchten
Hause mit großem Interesse ausgenommen.

Unfälle. Am 7. März wurde ein 40 - Jaln °alter Hilfsarbeiter bei der Ausführung von « rabarbeiten : an dem früheren Bahndamm in de«Weiheräckern von Erbmassen verschüttet nF
bei er einen Unterschenkelbruch erlitt. Cr wurd ^
mit dem Krankenauto in das städt. Krankenbm,
verbracht- - In der Festhalle rutschte «mner
gangenen Samstag abend ein hiesiger Dber >
Maschinenmeister beim Tanzen aus und kam j«
Fall . Er trug einen Knöchelbruch davon uniwurde in das städt. Krankenhaus verbracht .-

Falscher Feueralarm. In der Nacht von
8./9 . März um 2 Uhr wurde der Feuermelder an
Hause Hardtstraße 58 hier mutwilligerrveise ge¬
zogen . Der Täter , ein lediger Former von . hs»
konnte ermittelt werden .

Messerstecherei . In der Nacht zum 8. Z. z>
fingen ein Kraftwagenführer und ein Hilfsarbeite,von Saürburg in der Karl Friedrichstraße hier tr,i
Passanten Streitigkeiten an und verletzte ,
mehrere Personen durch Messerstiche und Hammer
schlüge, darunter einen Diplom-Ingenieur D0,
hier so schwer , daß er ins Krankenhaus verbrachwerden niußte . Die Messerhelden wurden fest
genommen. — In der gleichen Nacht wurde in bei
Kronenstraße hier ein Elektrotechniker dunj
Schlagen m r b h a n d e l t, fodaß ' er ebenfalli
wegen eines Nasenbeinbruchs ins Krankenhau ,
eingeliefert werden mußte . Einer der Täter , ei,
Kaufmann von hier , wurde ins Amtsgefpngnij
eingeliefert.

Mitteilungen öes Sad . Lanöestheaters
Landestheater . Lessings neu einstudiertg

Lustspiel „Minna von B a r n h e l m oder da!
Soldatenglück" geht am Mittwoch,' den 11 . März
zum . zweitenmal in Szene . Am . Freitag , dei
13. . März , gelangt Nestroys unverwüstlich
Zauberposse „Lumpazivagabundus odg
das liederliche Kleeblatt ", der unstreitig stärkst
Heiterkeitserfolg der letzten Zeit , bereits zu
sechsten Abführung . Mit Ernst Bärlachs Schau
spiel „Der arme Vetter " erfolgt am Sams
tag , den 14. März , die fünfzehnte Erstaufführuiq
dieses Spieljahres . Im Konzerthaus wird ar
Sonntag , Len 15 . März , der . lustige Schwait
„Der wahre Jakob " von Franz Arnold "uni
Ernst Bach wieder aufgenonimen und gelang
zur ersten Wiederholung . — -Für die völlige Neu

. einstudierung und Neuinszenierung - des z w e ii
t e n Teils von Goethes „F a u st" haben di
Vorbereitungen begonnen . Die Aufführung des
Werks ist für Anfang April in Aussicht ge
nommen .' Wie bereits bekanntgegeben , . findet an' Dienstag , den 10. , und Donnerstag , dei
12 . März , ciit zweimaliges Gastspiel der italie
nischen Opern -Stagione unter Leitung von Di
Ernst . Lert ' und unter musikalischer Leituns
des Maestro Egisto Tango statt . Mit ' diesen
Gastspiel beginnt die Stagione eine groß
Tournee durch Deutschland , die sie während de
nächsten Monate an fast alle größeren Bühnei- des Reiches führt .

' -Zur . Aufführung am .BÄ
-LändesihLater -gelängen änu ersten Abend - Berdii
. ^ Troubadour "--- und -am '-'-^weiten Abend Mas
cägnis „ Cavalleria rusticanä " und LeoncavallÄ

. „Bajazzo "
. Es dürfte gewiß ' von ganz außer

ordentlichem Interesse sein, diese Werke zun
wenigsten in ihrer solistischen Darbietung durch
aus von Italienern in ihrer Muttersprache ge¬
sungen , zu hören -, zumal die für die Darstellun,
aufgebotenen Kräfte zu den Hervorragendstei
Sängern der weltberühmten „Mailänder Scalä
gehören . . Diese einmalige Gelegenheit sollte!
sich alle Opernfreunde nicht entgehen lassen
umsomehr als eine Wiederholung des Gastspiel !
in Anbetracht der bis - in den Juni hinein
reichenden Verpflichtungen -der Stagione gänz
lich ausgeschlossen ist.

Hohlschlelferei
Werderstr. 13

werden
_ _ RHer-

iüidui "" Rasierklingen. Haarschneide¬
maschinen . Pserdescheren. Haarfchneide-
schereu. Haushaischeren . Tischmesser.

Taschenmesser usm.
fachgemäß geschliffen und repariert.

Anklagsrede ein dialogisch sprühendes , von drama¬
tischer Hochspannung ^geladenes Feuerwerk von
Handlung und Rhetorik ist, aufblitzend von einem
technisch-architektonisch wohlproportioniertem Ge¬
rüste, das auf dichterisch haltbarem Fundamenteruht . Und im zischenden -Schwünge des leicht rotie¬renden Dialogs krachen die Raketen vergnüglichen
Wortwitzes, bald hierhin, bald dorthin ihre
schillernde Flugbahn nehmend.

So wird selbst das abgeleierte Elends -Motivder damaligen neunziger Jahre sozusagen zu einer
unterhaltsamen Sache, zumal das „Schauspiel" be¬titelte Stück , ^ schwankend zwischen Komödie und .Tragödie , anfangs jener, am Schluffe aber mir
einer allzu abrupten Wendung dieser sich zuneigt.Ein tragisch-dichterischer Vorfahr zum „Dreimäderl -
baus "

, wenn man will, zu dem selbst der liebe¬
betrogene Franzl Schubert , hier Max Winkel¬
mann , nicht fehlt. Aktuell dem dramatischen Vor¬
wurf nach ist leider nur zu sehr die Not der Be,
amtenwitwe mit ihren drei Töchtern, die ohne
Vermögen und nur kraft einer kleinen malerischen
Begabung , hinreichend , um Fächer und eine
Schmetterlingsschlacht koloristisch zu ent¬
werfen , oder auf Grund eines schönen Gesickisunter die Haube zu kommen suchen müssen . Alle
werfen dabei ihre Bedenken in Anbetracht dieses
Zieles fort , nur Rost, die Jüngste , bewahrt sich ihre
kindlicheReinheitdes Herzens und läßt sich in ihrerNaivität sogar zu den schlimmsten Plänen miß¬
brauchen, obne es zu ahnen , und aus rührender
Selbstaufopferung Etwas gar zu Gartenlaube -
mäßig ist diese Figur fa geraten , aber was ver-
fchlägts , man läßt sich auch beute noch von so viel
unberübrter Kindlickikeit gefanaen nehmen. Ohne
Zweifel die beste Gestalt ist Sudermann in dem
skrupellosen Handlungsreisenden Richard Keßler
gelungen, diesem gerissenen Geschäftemacher und .Liebesabenteurer . Das ist ein Typ , wie ihm
gleichfalls heute noch begegnet werden mag.

Die Aufführung war die beste Rechtfertigung.K i e n s ch e t f , der Dramaturg , war diesmalauch Regisseur und scheint sich auf solche Anti-guitäten besonders gut zu verstehen, tzanstNasse als Rost (wie bezeichnend für ihre ent¬
zückende Galerie von Backffschrollen schon Lee -
Namensgleichklang! ) hob das Stück über allenzeitlichen Abstand hinweg und fand in Wortenund ini Spiel mit eurer umgeborenen Selbst¬verständlichkeit den natürlichen Ausdruck des
kindlich Heiteren wie des bitter Tragischen. Dawar alles bis zum Tonfall der Stimmen er¬schütternd echt , M . F r a u e u d o r f e r ' atSWitwe Hergentheim trug ihr typisLes Muiter -
schicksal durch alle Stationen der Prüfung mitechter , vornehmer Fraulichkeit und ihre Töchter( außer der erwähnten Rost ) Clement (Elle )und Mur Hamm er (Laura ) hatten das feinherausgearbeitete Profil ihrer individuellenEigenart . Alfons Kloeble als Richard Keßlerspielte mne waschechte Berliner Spezialmarke ,salopp, schnoddrig , aber gerieben wie ein Spitz¬bube.

w . - - .y , Ml , lUj uuu lleben, m Anspruch nehmen , ein beredtes ?
ferner darstellerischen Intelligenz und

'
iteristerungskunst . A . Kreuzin ger aSohn Max Winkelmann legte sich einetuende Reserve auf und verha 'f dadurchbedrückten und verhärmten Gestalt zu eilicher Wirkung . H . Brand stellte einenMaske nach handgreiflichem Karlsruhererfaßten , im Spiel von diskreter Zurückbeherrschten Oberlehrer auf die

^
Bühn :Groß war ein anstelliger, quicker VogelDer Konzertbaussaal . dem man recht imrd ) einen Vorhang seine monströse , r-und baukunstlerische , Unfaßbarleit genund dadurch eine intime , auch akustisch -

hafte Wirkung gegeben hatte , sah ein überrasch
aufhorchendes, literarisch interessiertes und bei
fällig applaudierendes Publikum . So kann mal
sogar diesem Einspänner in jeder Hinsicht sein«
Zustimmung nicht versagen . vr . H - A. B.

*
Ueber Ernst Barlach

sprach am Sonntag vormittag im Foyer bei
Landestheaters Dr . Carl Rosenselöer . In¬wieweit der Vortragende der gewiß nicht ein
fachen geistigen Struktur des Holsteinische«
Bildhauer -Dichters gerecht wurde , soll vorerf
nicht festgestellt werden . Was aber sie Art um
die Mittel seines Vortrags angeht » so scheint et
zweifelhaft , ob die nicht sehr zahlreichen Hörei' dadurch ein unmittelbares , wenn auch in Anbc-
lracht der zeitlichen Beschränkung noch so unvoll¬
ständiges ' Bild Barlachs erhieltein ' Jedenfalls

c§ . S.an;3 prinzipiell begrüßenswert , dies-
Einführung zu einem äußerst pröblematischcvund heiß umstrittenen Dichter , der Gegenwart zr
8, der Erstaufführung seines- '„Är.mcr
Eters am nächsten Samstag wird hier ai:---
fuhrlicher auf Barlacks Wollen und Dichten ' 3»-
ruckzukommen sein .

. "Ein alter Fastenbrauch ." Zu dem Auffatzin unserer Samstagsnummer wird - uns aus un¬
serem Leserkreis noch geschrieben : Die - Redens¬art : „Am - Hungertuch nagen " ist ebenfalls au-
.dem Gebrauch der Fastentücher zu erklären. -Sn-
h >4ß ursprünglich : am - Hungertuch nähen, d. )■

auf eiy-e Fastenzeit vorkereiten . Da? „nagen
Nt nur eine der bekannten Verballhornungen-dle eintreten konnte, weil man den Ursprungder Redensart nicht mehr kannte . Aehnlich.
, em -Schäfchen aufs Trockene bringen ' Iw»
richtig: sein Schiffchen -aufs Trockene byngen .
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Spie! rmö Sport.
Der erste diesjährige Waldlauf kam gestern

auf einer 6 % Kilometer langen Strecke mit
Start und Ziel rm Phönixstadion zum Ausdruck.
Die Strecke befand sich durch den in reichlichem
Matze nieöergegangenen Regen in schlechter V -r-
fassung; in Anbetracht die,er Tatsache sind die
erzielten Zeiten verständlich . Den Semoreniauf
sicherte sich der „Senior " der Teilnehmer Am¬
berger m jugendlicher Frische gegen einen
neuen Stern Ratzel vom Polizeisportverein .
Zm Mannschaftslauf siegte Phönix mit
großem Vorsprung vor Polizei , wahrend im Ju¬
gendlauf überraschenderweise ein Junior der
Frankonen den Sieg an sich reihen konnte. Leider
war dem heutigen Lauf wieder jedes Interesse
genommen, da die Nachmeldung des Karlsruher
F. V .. des zweitgrößten Leichtathlet k betreiben¬
den Vereins nicht angenommen wurde . In
sportlichem Jntereffe wäre hier doch der Stand¬
punkt zu vertreten , daß man in so'

chen Fällen
rr

'
cht das Paragraphenroß zu Rate zöge , um einen

sportlichen Wettkampf zur Farce zu machen oder
zur Bedeutungslosigkeit herabzumindern .

Skrwettläufe der deutsche« Hochschule» auf
dem Feldbcrg .

cn. Vom Feldberg » 9 . März . Bei hohem
Schnee und stürmischen Wetter gelangten am
Sonntag auf dem Feldberg de Schneeschuh¬
wettkämpfe der deutschen Hochschu¬
len zum Austrag . Die Vorbereitungen hatte die
Universität Freiburg übernommen . Gestartet
wurde zu einem Langlauf über 12 Kilometer , zu
einem Hindernislauf , einem Gruppenlauf und
einem Sprung 'auf . Die Beteiligung war recht
rege, d e Ergebnisse der Wettläufe in Anbetracht
der Schneestürme befriedigt . Der Langlauf
führte vom Feldbergerhof über die halbe Höhe
der Seebuck zur Grafenmatte und von da ab¬
wärts zum Hebelhof , der a 's Ziel galt . Im all -
geme nen zeigte sich eine lUeberlegenheit der gut
vortrainierren Freiburger Läufer . Der Hinder -
ni .)Iauf war schw erig in Bezug auf Gelände und
Schnee ; einige Läufer liefen noch recht unsicher.
Heftiger Schneesturm behinderte d e Sicht . D e
Kesten Leistungen vollbrachten Richter-Freiburg
und von Wiecken-Karlsruhe . Richter siegte im
Sprunglauf ; er stand alle drei vorgeschriebenen
Sprünge , deren Weite 25, 26 % und 30 Meter
betrug . Im kombinierten Lauf siegte Wecken -
Karlsruhe , der somit erster im Lang - u . Sprung¬
lauf zusammen wurde . Die Ergebnisse der
Wettläufe lauten :

Langlauf (12 Teilnehmer , Laufstrecke 12
Kilometer ) : 1. Kohlschmidt-Freiburg 1 Stunde
46 Sekunden ; 2. Bosch-Freiburg 1 Stunde 1
Minute 12 Sekunden ; 3. Fritz Rolfes -Fre

'
burg

1 Stunde 3 Minuten 22 Sekunden ; 4 . von
W ecken-Karlsruhe 1 Stunde 4 Minuten . 56 Se¬
kunden ; 5 . Ruh 'and .Darmstadt 1 Stunde 6
Min . 12 Sek . ; 6. Brandt -Freiburg 1 Stunde
8 Minuten , 14 Sekunden .

Gruppen lauf der Mannschaften
(Patrouille von je 3 Mann ; es beteiligen sich 7
Gruppen : 1. Hochschule Frerburg I : 1, 2 , 3 . 6
Plätze , 12 Punkte ; 2 . Hochschule Frerburg il :
7, 8, 9, 10 Platze , 34 Punkte ; 3. Hochschule Frei -
burg III : 11 , 15, 16, 17 Plätze , 59 Punkte ;
4. Hochschule Darmstadt : 5 , 18 20 , 22 Plätze , 65
Punkte ; 5. Hochschule Karlsruhe : 4, 14 , 25 , 32
Plätze 75 Punkte ; 6 . Hochschule Fre

'
burg IV :

19, 21, 27 Plätze , 90 Punkte ; 7. Hochschule
Heidelberg : 28, SO , 31, 35 Plätze 124 Punkte .

Hindernislauf (14 Teil .) : 1 R '
chter-

Fre
'
burg : 3 Min . 10 Sek . ; 2 . v. Wiecken-Karls -

ruhe : 3 Min . 54 Sek . ; 3. Heitz-Freiburg : 4 Min .
3 Sek . ; 4. Bosch-Fre burg : 4 Min . 80 Sekunden ;
5. Lurs .Darmstadt : 4 Min . 25 . Sek . ; 6 . Solfes -
Freiburg : 4 Minuten 30 Sekunden .

Altakademiker - Hindernislauf :
1. Dr . Buß -Fre burg : 5 Min . 23 Sek . ; 2. Dr .
Duras -Freiburg : 5 Min . 41 Sek . ; 3 . Dr . Deh -
ner .Freiburg : 5 Min . , 50 Sek .

Sprunglauf (4 Teilnehmer ) : 1. Richter-
Freiburg : Note 17.78 ; alle Sprünge gestanden ;
2. R ed :l -Le :pzig : Note 8,0 ; 3. von Wiecken-
Karlsruhe : Rote 6,6 ; 4. Schmidt -Darmstadt :
Note 4,2. Die letzteren drei haben die Sprünge
nicht gestanden .

Anschl etzend an die Wettläufe fand die
Preisverteilung statt . Dr . Mallwitz
teilte u. a . bei der Begrüßung mit . daß das Mi¬
nisterium für Kultus und Volkswohlfahrt für de
beste Hochschule (Freiburg ) eine Staatsplakette
gest stet habe . Es folgte die Ueberreichung einer
Plakette an Herrn Profeffor Dr . W . Paulcke -
Karlsruhe als Ehrung für ' den Erfinder des
deutschen akademischen Skilaufes . Im übrigen
kamen zur Verte '

lung ein Wanderpreis der me¬

dizinischen Fakultät , ein Prers der Sk zunst
Feldberg und für die e nzelnen Sieger Plaketten .
Die akademischen Hochschul -Skimeisterschaften ,
d 'e erstmals e nen so würd .gen Verlauf nahmen ,
sollen alljährlich auf dem Feldberg zum
Austrag gelangen .

Deutsche Jugenökraft .
RücksplÄ um die Gaumeisterschaft : Vaden -West —

Mühlburg 0 : 4 (0 : 0).
Es war ein harter Kampf , der sich am Sonn -

tag nachmittag auf dem Sportvlatz der D . I . K.
Muhlburg um die Gaumeisterschaft von Mittel¬
baden abspielte. Es war eine Freude , zu sehen,wie die beiden Mannschaften , von einem zähen
Siegeswillen beseelt, jede auf ihre Weise ihre tech¬
nischen und taktischen Künste in Erscheinung treten
ließ : Baden -West ist eingestellt auf raschen, uner¬
warteten Durchbruch, bei dem die Anzahl der
daran beteiligten Spieler auf ein Minimum be¬
schränkt ist, während bei Mühlburg das weniger
impulsive, aber durchdachte Zuspiel von Mann zu
Mann Uebung ist. Die Methode Baden -Wests
ist erfc^rreich , wenn die gegnerische Verteidigung
nicht auf der Hut ist , sie muß scheitern bei einer
gut arbeitenden Verteidigung der Gegenseite . Das
System Mühlburgs kann hingegen , auch wenn die
gegnerische Mannschaft an manchen Stellen stär¬
ker oder schwächer ist , viel eher zum Siege führen,well die Mannschaft leichter von einer Seite zurandern verlegen kann. Das war wohl die Tragik
der Tatsachen, die für Baden -West so verhängnis¬
voll werden sollten . Darin , daß die Stärke Baden -
Wests , die in der Sturmmitte liegt , durch die Ver¬
teidigung und Läuferreihe Mühlburgs in Schach
gehalten wurde , während die Mühlburger in fort¬
gesetzten Angriffen besonders nach Halbzeit die
Badener in arge Not brachten, darin liegt wohl
das Wesen des hohen Sieges Mühlburgs .

Die Bedingungen für einen spannenden Kampf
waren gegeben . Mühlburg im Vorspiel besiegt,
sodaß nur mit einem Sieg noch an die Aussicht
auf den schon zwei Jahre hindurch ruhmvoll er¬
kämpften Meistertitel zu denken war . Für Baden -
West galt es , die herausgespielte Möglichkeit auf
den Meistertitel noch einmal erfolgreich zu ver¬
teidigen . Doch das Blatt wendete sich . Mühlburg
wurde Sieger , ein weiteres Spiel ist also not¬
wendig . Baden -West spielt vor Halbzeit mir
Wind . Trotzdem wog der Kampf , wobei be'de
Tore abwechselnd in Gefahr kommen- Der schlechte
Boden beeinträchtigt die flotte Abwicklung des
Spiels . Tormöglichkeiten auf beiden Seiten wer¬
den ausgelassen . Der Kampf droht bisweilen un¬
nötige Formen anzunehmen , die Pfeife des
Schiedsrichters wirkt eindömmend . Ohne Erfolge
werden die Seiten gewechsen. Jetzt gings ums
Ganze : Mühlburg im Angriff , Baden -West in der
Verteidigung . Zwar noch vereinzelte , aber unge¬
fährliche Angriffe Baden -Wests , aber andauerndes
Drängen des Mühlburger Sturms . Noch dauert
es eine Weile , bis der Ball die Hände des Badener
Torwarts nach manch:r Bravourleistung passiert,
wohl bringt die aufopfernd arbeitende Vertei¬
digung und Läuferreihe Baden -Wests den Ball
noch weg , — aber dann wird die zähe Energie
Mühlburgs mit Erfolg gekrönt: Vier schön heraus -
gespielte Tore in kurzen,Zwischenräumen . Mühl -
burg drängt noch bis Schluß .

Das ist ein bitterer Schlag für Baden , das das
Beste an Kämpen ins Treffen führte, eine Er¬
mutigung für Mühlburg , dessen Qualität an seine
besten Zeiten (Südd . Meisterschaft) erinnert . Die
einheimische Mannschaft spielte ausgeglichen . Den
einen loben , hieße den andern tadeln . Bei Baden -
West jedoch waren Schwächen nicht nur im
System , sondern auch in der Aufftellung dev
Mannschaft zu entdecken . Baden -West hat aus
diesem Kampf manches lernen können, das
— wenn es richtig angewendet wird — es vor
neuen Enttäuschungen bewahren könnte.

Berichtigung . Im Sportbericht der Montags -
nummer sind leider einige Unrichtigkeiten unter¬
laufen , die einer Berichtigung bedürfen . Spiet
Stuttgarter Kickers — V. f. R . Mann¬
heim wurde von letztere nach großartigem End¬
spurt 3 : 4 gewonnen und nicht verloren .
Mannheim ist damit der ernsteste Anwärter auf
die Süddeutsche Meisterschaft. Die Tabelle zeigr
demnach folgendes Bild :

1 . F . C. Nürnberg
D . f. R . Mannheim
F . Sp . V . Frankfurt
Kickers Stuttgart
Sp . V . Wiesbaden

5 Spiele 7 Punkte
3 Spiele 6 Punkte
3 Spiele 3 Punkte
4 Spiele 2 Punkte
5 Spiele 2 Punkte

Fernen Der Meister der Kreisliga im , Enz -
Neckar Kreis wird nicht, wie gemeldet , bestimmt,
sondern der Meister wird auf dem grünen Rasen
ermittelt werden , und zwar in einem Ent¬
scheidungsspiel zwischen F . Vg . Bruchsal und
Birkenfeld am kommenden Sonntag (1. F . C.
Pforzheim - Platz ) .

Handel u. Volksroirffdiaff.
Die Wirtschaftslage Oasterreichs

im Februar 1j>25.
V. Allgemeine Wirtschaftslage .

Die Befürchtungen , dass das Jahr I9SZ eine
»eue Insolvenzen welle in Oesterreich bringen
werde, haben sich erfreulicherweise als unge¬
rechtfertigt erwiesen . Die beiden ersten Mo¬
nate des Jahres brachten kein Ansteigen der
Insolvenzziffern . Die angemeldeten Aus¬
gleichsverfahren und Konkurse weisen durch¬
weg verhältnismässig geringe Passivposten
auf , es waren in der Regel nur kleinere Fir¬
men gezwungen , um das Ausgleichsverfahren
anzusuchen.

Ende Februar wurde im Nationalrat die
Novelle zur österreichischen Aüsgleichsord -
nung verabschiedet , auf Grund deren Aus¬
gleiche in Oesterreich nur dann bewilligt wer¬
den dürfen, wenn den Gläubigern eine Aus¬
gleichsquote . von mindestens 35 Prozent , zahl¬
bar innerhalb eines Jahres, odet von 5° Proe -,
zahlbar innerhalb zweier Jahre, angeboten
wird.

Die Brotpreis frage äst roch nicht endgültig
geregelt. Nach der erzwungenen Herabset¬
zung des Brotpreises durch die grösste Wiener
Fabrik, die Ankerbnptwerke, folgten am i6.
Fftbruar die anderen grossen Wiener Brot-

fabrikanten mit einer Herabsetzung des Brot¬
preises von 8700 auf 7500 Kronen Dieser
Brotpreis kann aber von den Bäckern nicht
durchgehalten werden, so dass gegenwärtig
der Bedarf der Wiener Bevölkerung fast
durchweg bei den grossen Fabriken gedeckt
wird. Nun sind jedoch die Arbeiter der Wie¬
ner Brotfabriken an ihre Arbeitgeber mit
Lohnforderungen herangetreten , durch deren
Erfüllung de'r Brotpreis der Fabriken eine
Erhöhung erfahren würde. Die Frage , in wel¬
cher Weise eine diesen Umständen Rechnung
tragende Kalkulation des Brotpreises erfolgen
könne, dürfte im Laufe des Monats März end¬
gültig geklärt werden.

Die Ziffern für die Aussenhandelsbilanz
Oesterreichs im Jahre 1924 hegen noch nicht
vor. Nach den bisherigen Berechnungen dürf¬
ten jedoch die zuerst angenommenen Passiv¬
ziffern in der Höhe von einer Milliarde Gold¬
kronen zu hoch gegriffen sein , da das Handels-
bilanzpassivum gegenwärtig mit 950 bis 960
Millionen Goldkronen für das ganze Jahr 1924
geschätzt wird.

Der Index der Lebenshaltungskosten er¬
höhte sich im Monat Februar um 1 Prozent ,
demgegenüber weist der österreichische Gross¬
handelsindex in derselben Zeit einen leichten
Rückgang um nicht gans t Prozent auf, der

• fortin , 9. März.
Die heutigen Devisennotierungen stellen sieh

wie folgt :
7. März . 9 . März .

Geld Brief Geld Brief
Amsterdam 167.59 169.31 167.59 169.38
Bnem -Alres 1.6« 1 67 1.66 167
Brussel 21 98 21 .47 2124 21 .47
Osle 63 87 6423 63 97 64.21
Kopenhagen 75. ll 74 84 75.21 74 78
Stockholm US 05 113 34 11303 115630
HelalngJors 10.56 1058 10. 55 10J59
Italien 17. 16 1642 17.21 17.42
London ■ 20.00 20.1U 2000 20. 12
New -York 4. 19 4.20 4. 19 4.20
i' aris 21 .74 2257 21 .79
Schweiz 80 69 81 . 10 80.7z 81 .10
Spanien 5953 50 67 59 48 59 .87
Lissabon 1S7l 2002 19.77 2002
Japan 1.69 1.64 1.68 1.65
Elo de Jan . 0.46 0.47 046 5 .47
Wien 50 .18 5L2 59.13 5B2
Prag 1244 12.43 12 44 12.40
Jugoslawen 6 75 6.90 671 6.91
Budapest 5.79 583 5.79 5.88
Sofia 3.65 3.06 8.05 3.06
Danzig 79.32 7» 8j 78.32 7185

Jörsenberidht .
Berlin , 9. März. Börsenstimmungs -

bild : uneinheitlich . Bei Beginn der heutigen
Börse wurde der nach wie vor ungeklärte
Konflikt bei der Reichsbahn lebhaft be¬
sprochen . Wenn auch zur Beilegung die Mög¬
lichkeit noch offen ist, den Reichsarfceits-
minister als Schlichtungsstelle anzurufen, so
befürchtet man doch eine schädliche Auswir¬
kung des Beschlusses mehrerer Eisenbahner¬
verbände, die Arbeit zunächst nicht .aufzu¬
nehmen. Man glaubt , dass sich für die In¬
dustrie noch die Möglichkeit einer schädlichen
Beeinflussung ergeben könnte , sodass die
Börse zunächst uneinheitlich verlief . Das Ge¬
schäft an den Aktienmärkten kam nur sehr
zögernd in Gang, wobei die Kurse zum Teil
unter denen des freundlicheren Wochen¬
schlusses lagen . Eine Ausnahme machten
oberschlesische Montanwerte , für die sich mit
Rücksicht auf die begonnenen Verhandlungen
zur Erneuerung des oberschlesichen Syndikats
Interesse zeigte . Weiter lag der Anleihemarkt
auch heute zunächst recht fest , wobei Kriegs¬
anleihe schon vorbörslich einen Kurs von
über 0,610 erreichten . Die übrigen heimischen
Renten schlossen sich dieser befestigten Ten¬
denz an , sodass 23er K-Schätze wieder ihren
Höchststand vom Samstag mit 1,85-— 1,86 er¬
reichten . Am Geldmarkt ist die Lage weiter
verhältnismässig leicht , namentlich für Tages¬
geld (unverändert 9—11 Prozent ) . Eine
Kleinigkeit ungünstiger liegen die Verhält¬
nisse für Monatsgeld , das aber gleichfalls
ohne Veränderungen zu 11—- 13 Prozent p. a.
zu haben ist . Am Devisenmarkt zeigten sich
heute vormittag für den Pariser Franken
mehrere Schwankungen , doch wurde die Ten¬
denz gegen Mittag etwas fester . Italienische
Lira trotz der erfolgten Diskonterhöhung
kaum verändert.

Im weiteren Verlaufe blieb das Geschäft
ausserordentlich gering . Es hatte sich ge- '
zeigt , dass auch am Kassamarkt aus den Krei¬
sen des Publikums nur sehr minimale Auf¬
träge Vorlagen, sodass die Unternehmungslust
der Spekulation hierdurch ' gehemmt wurde-.
Trotzdem konnten sich die Erstkurse im all¬
gemeinen behaupten. Der ausserordentlich
günstige Dividendenvorschlag beim Berger
Tiefbau hat selbst die Erwartungen der Börse
übertroffen . Das Papier konnte seinen letzten
Schlusskurs von 126% auf 134 heraufsetzen .
Ebenso zeigte sich für die meisten Montan¬
werte günstige Stimmung . Heimische Renten
behaupteten ihren Stand mit Ausnahme der
3Ü Konsuls , die später mit 0,935 umgingen .

Holzversteigerutlgen in Baden . Beim Holz¬
verkauf der Oberförsterei Neckarhausen
wurde der Raummeter Anbruch , zu 5 Mk . ver¬
anschlagt , auf 10—12 Mk . gesteigert ; ein
Raummeter Nadelprügel kam auf 13 Mk. und
ein Raummeter Nadelscheiter auf 16 Mk . Bei
der städtischen Holzversteigerung in Ett¬
lingen wurden für 21 Raummeter Nutzholz
und 2600 Stangen insgesamt 2473 Mk. verein¬
nahm! Der Anschlag betrug 2190 Mk. — Bei
der Holzvcrsteigerung der Gemeinde Kirchen¬
hausen wurden folgende Preise erzielt . Lang¬
holzsubmission 131 Proz . der Landesgrund¬
preise , Ahorn und Buchen 743 Prozent , Eschen
100 Prozent , Nutzrolien 18 Mk., Papierholz
18 . 13 Mk . , Buchenscheiter 13 Mk. Für ganz
besonders gute Qualitäten Brennholz wurden
die oben genannten Preise bedeutend über¬
schritten .

Schweinemarkt in Bruchsal am 7. März.
Angefahren wurden: Milchschweine 122, Läu¬
fer 40 ; verkauft wurden : Milchschweine 8ö ,
Läufer 25 ; höchster Preis , Paar Milchschweine
50 Mk ., Läufer 70 Mk . ; häufigster Preis , Paar
Milchschweine 45 Mk. , Läufer 65 Mk. ; nie¬
drigster Preis , Paar Milchschweine 40 Mk-,
Schweine 60 Mk.

Nürnberger Hopfenbericht vom 7. März.
Die Zufuhr auf dem heutigen Hopfenmarkl
betrug 20 Ballen . Umgesetzt wurden eben
falls 20 Ballen . Unveränderte , ruhige Ge •
schäftslage . Markthopfen 250—400 .

Mannheimer Tabakbericht Das Geschäft
ist andauernd ruhig . Die erste Fermentation
kann zum grossen Teil als gut beendet ange¬
sehen werden. Ein ganz kleiner Auftrag eine
ausländischen Monopolgesellschaft ist einge
gangen , der laut „Südd Tabakztg .” keinerlei
Einfluss auf den Markt hat und ausserder -
einen überaus niedrigen Preis gebracht hat-

Das Konkursverfahren ist über das Ver
mögen der Firma Blum u . Riedings -
G. m . b . H. in Karlsruhe , Adlerstrasse 31 , et
öffnet wurden . Forderungen bis 4 . April, Prü
fung 22. April beim Amtsgericht A I Karlsruhe

Die französische Stahlproduktion im Ja
nuar 1925 betrug 669352 Tonnen Gusstah1
gegen 663326 Tonnen im Dezember 1924, wb ?
einen Ueberschuss von 4026 Tonnen ergibt
Die Dezember -Produktion war eine Rekord
leistung . Am 1. Februar waren 133 Hochöfen
in Tätigkeit , 41 waren in Vorbereitung , 46 in
Konstruktion , während die entsprechender.
Zahlen für den r . Januar 133, bezw . 38 tu 40
waren. Die Stahlproduktion erreichte 608146
Tonnen gegenüber 605 122 Tonnen im Monat
Dezember .

Geschäftliches-,
Wie legt mau Eier ei»?

Ei » für dis Eterkonservierung bestimmte '
neues Fabrikat verschafft sich in Hausfrauen
kreisen immer mehr Beachtung . Es ist dies eir
bestimmtes Spezial - Wasserglas trol¬
len in Brikettform , das in Waffer ver¬
rührt wird und eine für Konservierungszwecke
richtig verdünnte Lösung ergibt . Dieses Ver¬
fahren hat vor der Verwendung des sonst be¬
liebten flüssigen Wasserglas den Vorteil wesent¬
lich erhöhter Handlichkeit und Bequemlichkeit in
Einkauf und Aufbewahrung . Das Fabrikat wird
von der bekannten chemischen Fabrik Henkel
u. C i e., A .-G .» Düsseldorf , vertriel -vn und heißt
P 0 r t i l . Ein Brikett davon genügt zum

"Ein¬
legen von 59 Eiern . Durch die stets gleichmäßige
Zusammensetzung des Portil ist eine erhöhte
Sicherheit für die Haltbarkeit der Eier gegeben .
In Portil eingelegte Eier bleiben über Herbsi
und Winter vollkommen frisch und sind im Ge¬
schmack von frischgelegten nicht zu unterscheiden :
sie eignen sich sowohl zum Backen als auch zum
Kochen. Vor dem Kochen konservierter Eier
bringt man mit einer Stecknadel am stumpfen
Ende der Eier in die Schale eine kleine Oeff -
nung und verschafft dadurch ' der Lust einen
Ausgang . Auf diese Weise wird einem Sprin¬
gen der Schale vorgebeugt .

Für die Hinterbliebenen der Opfer des Gruben
Unglücks is DortM-asd

gingen bei uns ein :
Bisher 267 Mk. Jul . BrormetS , Uex 19 L.\ .

Zusammen 277 Mk.
Wir bitten höflichst um weitere Gaben .

Die Geschäftsstelle des .Bad . Beob -

Badr ^che Landeswetterwarte .
Wetterbericht vom Montag .

Das Tiefdruckgebiet verlagert sich langsam
ostwärts . Auf seiner Rückseite dauert im Be¬
reich lebhafter polarer Luftströlnungen das ziem ¬
lich kalte Wetter mit strichweisen Schneefällen
an . - Die Temperaturen liegen auch in der
Ebene nahe am Gefrierpunkt , in den Mittel¬
gebirgen herrscht stärkerer . Frost . Deutschland
bleibt noch unter dem -Einfluß der kalten nörd¬
lichen Lustströme . Es steht aufheiterndes , Wet¬
ter mit Nachtfrösten auch in der Ebene bevor.

Voraussichtliche Witterung am Dienstag
den 19. März 1925 : Zeitweise aufhetternd , ver¬
einzelt etwas Schnee , kalt (Ebene Nachtfröste) ,
Gebirge auch am Tage Frost , nördliche Winde .

Wafferstände des Rheins am 9. März ,
morgens 6 Uhr :

Schusterrnsel 43, unv . ; Kehl 158 , gef . 7 ;
Maxau 336 , gest. 9 ; Mannheim 256 , gest
27 Zentimeter .

Für die Nedaktiou verantwortlich :
Herausgeber und Verleger: Badrnia , A .-G. für Dcrlai
und Druckerei . Direltor Sätlfi. Johucr , Karlsruhe t. T -,
Hauvtfchriftleltung- I . Th . Weher. Verantwortlich kür
den politischen Teil ' I . Th . Weher, für Nachrichtendienst
und Feuilleton , vr . H. A . Berger, für Lokales unt

Chronik : Fr . Laute, für Anzeigen und Retlamein
Jofevh Huber, sämtliche in Karlsruhe .

Adlerstratze 4 z. Rotationsdruck der Badenia. A.-G .
Berliner Redaktion :

2 -h. Hoffmauu» Berlin NW. 23 . Brücken -AIIee 13.

Für Kircke oder Schule
Drgel

Für Kirche oder Schule

Harmonium
er stkl. Fabrikat hervor¬
ragende Ton ülle 16
Register Eichen * Aus »
rahmSpreiS 511verkauf
A .Herrma » n,Piai oh.

Baden -Baden

H . r
'rai.

Suche rür koth . Be¬
kannte, 22 Jahre alt ,
von angen Aeußern ,
solid u . häuslich erlo¬
gen , mit kompl . Aus¬
steuer u. späterem Ver¬
mögen ( Liegensch) weil
eS ihr an pass . Gele¬
genheit fehlt, Beamt >n
in sicherer Stellung ,
Lebrer bevoringt .
Herren, die auf gemüt¬
liches Heim rebellieren ,
wenden sich vcriraueuS -
voll u. 22 l an die Ge-
ichäftSft. Gegen ! . Ver¬
schwiegenheit Ehren¬
sache .

, wievieits Leute
immer noch das sauer-
verdiente Geld zum

Fenster hinauswerfen ,
weil sie ihre besten Schuhe
mit einer minderwertigen

Schuhkrem behandeln . Die
kluge Hausfrau wählt immer

das Beste . Sie kauft aus¬
schließlich Schuhkrem

,) PILO und erspart sich

dadurch Aerger
und Verdruß.
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I; Sambtaqdeu2! . MrzlS25
abends 8 Uhr

findet >m großen Festhallelaale unsere

Mend -llAerhaltW
statl . Hierzu laden wir unsere aktiven wie
verabschiedeten Kameraden und passiven
Mitgliedei nebst werten Familienangehö¬
rigen freundlichst ein.

Oie Kameraden haben in voller Oienst -
kleibunq zu er,cheinen.

Einzuführende Herren : Dunkler Anzug .
EaalSffnung ' /,8 Llhr Zugang zumGoai aus ' chließlich durch die westl che

Kleiderablage .
Karlsruhe, den 10 . März 1925.

ö

Der Verwaltung,srat : 1330
Heußer .

Schönherr.

FreiNülge KkiitmebrAllsrilhe. «
Die Karwnausgabe

zu unserer am Samstag den 21 . März N
1925 stattfindenden ' '

Abenö-Anterhaltuns
findet statt für aktive Mitglieder:
1 . Eomp , Donnerstag, 12 . 3. 25 im Saal¬

bau , Gouesauerstr . b. Kamerad Schaidt.2. Eomp ., Montag, 16 . 3, 25 >m Weißen
Berg bei Kameiad Schnecke, Waldstr.

A 3 . Eomp ., Montag , 16 3. 25 im Reichs -
| kanzle» b. Kamerad Krauß Amaiienstr.
| 4. Eomp , Minwoch , 11 . 3 . 25 im Kühlen® Grund bei Kamerad Bast, Winterstr.

Oie verabschiedeten Kameraden und
passiven Mitglieder erhalten ihre Kaiten

-! a 1,50 Mk . bei Adjutant Porr , Karl-
l Friedrichstraße , Goldener Adler, sowie Kar¬

ten für Einzuführende ä 5 Mk.
An der Abendkasse erhöhte Preise .
Karlsruhe, den 10 . März 1925.

Oer V -rwallungsrat : 1332
Heu ß er.

Sch önherr .

Preiswerte

KURZWAREN
!iiiiWiii>i>isI!iIWII» iiMN >MiMI«M«IiM !iM» II» iMMMMiMUWM » »!!!N«!il

für Haus und Schneidereibedarf .
Perlmutterknöpfe ^ ,

Kart« 4 2 Dtzd 754
Wäscheknöpfe i». Tiet*- _ ,

Sperialmarte, 4 Dutzd »ort. 004

Halbleinenband 43^ °
ck

6
.
n
30 25d

Nahtband Boiie & 10 Mir. , 40 38 -1

Gärdinenringband ueter 20gl5 .-1

Gardinenkortel 7 Kt? 564 48 -1

Stopfgarn K*snei 6 ^
Spiralstrumpfbänderp . 39426 -1

Damenstrumpfbänder
rund mit Kosotte . Paar 95 / 80 -/

Damenstrumpfhalter
Pr Ui 28 -1

Strumpfhaltergürtel rr 1.2s 95 -1

Gummiband K -edAÄ
'
W

Gummiband 36 -1

Gummiband 35 -1
Blusengummiband i2

M
/ w 4 3 -1

Schuteblätter p»»r 654 55 4 46 -1
Schutzblattwesten

auswechselbar . Paar 1.50
abgepasa
80 cm. SttiokMiederband ^ sep” ^ .ä

Stopfpilz m Spirale
zum von C- eweben aller
Art . Strümp 'en . TJnterzeu ov , pr
Tt ^cb- u . Bettwische, Hand* hJl J
schnhon u.s .w, . . Stück

1 .25
10 -1

RundeHaSbschuhnestel 8d
Mako Schuhnestel soom,« Pr 45d
Wäschefeston stok iioMtr 75 ei
Wäschebördchen st .äiomr . 56 -1
Wäschenamen weis -rot , Dtrd . 7-1

TIETZ

Fingerhüte . . . st«ck 44 3 -1

Copierrädchen . . stack 20 -1
Zentimetermaöe . stack 16 -1
DrUCkknÖpfe . . , Dutzend 3 -1
Nähnadeln Biief — rr staok 5 -1
Stecknadeln Brief & ao stack 6 «1
Stahlstecknadel K &rt . 4 50gr 23 -1
Stecknadeln m .ouskopf . Brf . 12 -d
Lockennadeln . . p&ckchen 2 -ä
Haarnadeln , 2 -1
laschenringe . . . . stack 9d
Hosenträgerersatzteile st 16 -1
Ledernestel . , . . Paar 26 ei

2000
neue

Ullstein -Schnitte

Xe e
ausgesucht feine , vollblumige Qualitäten
öhina , Java, Ceylon, "Indien von Mk 8 .60
an Versuchen Sie z .- B. 1li Pfd , zu 1 . 16,1 .60 oder 1 80. 614
Dmeris J. Lös ei, Herrenstr. 35, Tel. 1487

CrstHI . Gesangs -Unferricht
italienische Schule , für alle diejenigen, dieihre Stimme in hüchstvollendeterTechnik aus-tilden lassen wollen . — Auch Minderbemitte Itekommen in rage Angebote u , 1306 an dieGeschäftsstelle des Blattes

2 leere Zimmer
zentral gelegen und für Bürozwecke geeignetbaldigst zu mieten gesucht.

Angebote unter 7654 an die Gesch äftsstell-

Das Materialamt
der RrichsbaHndchek-
tion versteigert Freitag,
13 . März 1925 , vorm.
8 Uhr beginnend im Ge-
rätehauptlager Karls¬
ruhe, alter Personen¬
bahnhof( Eingang Rüp-
pi rrerstraße) alle, für
Eisenbahnzwecke nicht
mehr geeignete Geräte,
darunter Tische, höl¬
zerne u .eiierne Schränle
roobelbänke , Schraub¬
stöcke, Winden, Herde,
Oefen , Baäöfen ,
Gewichtswagen, Roh-
haar und verschiedene
Altmetalle. 1380

Ms ?)? Zchspke
Laissrstr . 110
lolskou 3389

hat ihre Ausstellung eleganter Frühjahrs -
Neuheiten in denkbar grösster Auswahl
- - - - - eröffnet . - - - - -

la Bronze-
Glocken

eebrUderBachert
Harlsmtte, Baden .

( jfBB Eintrachtsaal
Dienstag, 10. März, 8 Uhr

10 . Eello-Kbend
Wilhelm Geßner

l Valentins: Sonate L-dur , Vollmann - !
Konzert s- moll , kl. Stücke v . Boccherin,l Cuperin, Popper Sarasate .

' !
Am Flügel : Paul Metzer. 1354 |

Karten zu 4,8 , 2, und l .— M bei
Kurt Nleukelöt ID

„—— MmmmmmBnamamammoammm

Colosseum
Heute abend 8 Uhr S8S

’i Fräs.
Kürzlich erschien :

Baönerlantz
Ein Heimatbuch von Hans Adalbert Berger.

. Mit Federzeichnungen von Wilhelm Müller
und einer Kunstbeiiage nach einem Gemälde
von Hans Thoma. 417 S Groß -Oktav. Zn
Leinen geb. ln Künstlerband 5 .50 Mk.

»Ladnerland ^ ist ein echtes rechtes badisches
Familienbuch. Es enthält das Beste was
heimische Dichter und Schriftsteller ln gebun¬
dener und ungebundener Dichtung von der
Heimat zu erzählen haben.

Zubeziehen durch die Sortlments -Abteiiung der

BadeniaU {2 ? Karlsruhe
Linoleum !

Große Auswahl ! Billige Preise !
Fvitz MerM Keemftraße ZI

Berlegearbeit wird übernommen.

Karlsruhe i . B .
Herrenstr . II Telefon 2502

Blüten -
reinen
Teint s
verleiht die

„ M AG/C “-
Hautsdälkur.

6,50 Nachnahme
Oeber-V.-Ces.,

Freiburg i. Br. 51.

Maschinenstrickarbkil
Socken, Strümpfe,BemliilWn
werden angefertigt bei
SeberIina,Götbenr.37lI

Nur noch einige Tage !
Der zweite Bin-Tin-Tin-Film der Ufa :

IRU -Iinün renei seiiiei um
Drama in 6 Akten.

In der Hauptrolle:
Der dentsche Schäferhund EVta- Tto - Tta .

Diwans ;
nute, gut gearb. von
58 Mk . an, Kühler,

Schützenstr . 25.

Badische Banern-Bank Freiburg
Filiale Karlsruhe .

Huristrasse » 1 , gegenüber der Hauptpost . — Telefon 4024
Postscheck -Konto Karlsruhe 1193 — Keichsbank -Girokonto

Hemkefs £rep£enfe®em&tei
Sparksf - W & ffev & fäss
trocken inäktiketfäosm

EtalachsU Anwandtmg!

Beste Gewähr für Haltbarkeit und reinen
Geschmack .
Ob Brikett raktt
für 50 Eier

fa eilen einschlägigen Geschälten erhflMich .

Annahme von Spareinlagen von jedermann bei Vergütungder höchsten Zinssätze je nach Kündigungszeit .
Ausführung sämtlicher in das Bankfach einschlägigen Geschäfte

zu den kulantesten Bedingungen.
Die Badische Bauern -Bank hat die alten Papiermark -

Spareinlntren mit S .V/o freiwillig aufgewertet.

»ruchleidende
Erlösung von dauernder Qual ist dar ärztlich empfohlene '

. .Tpranz -band ". TeuticheS Reichspatent, iür alle Arten von Brüchen . KeinGummiband, ohne Feder, ohne Scheukelnemea , trotzdem unbedingt zu-verläistg. Ta >, und Nacht tragbar , vahcr viele natürliche Seilitnaen .Schrirtl Garantie auch in den schwierigste» Fälle» Aerztl . Gut¬achten iowic überzemtende Anerkennungen werden vorgelegt . Absolutroukurreiizlos ! Sprechsttmden auch rür Frauen und Kinder) inKarlsruhe Hotel Goldene Lraude , Steinttratze 17, Lonnerstaa ,den 12 . März , lt - 5 Uhr . 2öä
Rand ^ senlian » Julias Schreiber , Uarmstadt .

kaufen Sie stets zu
Konkurrenz - Preisen
und nur erstklassigenQualitäten bei den

„Kola * Mitgliedern “
(erkenntlich durch liitgliedsehild ) .

Darlehen !
Mk . 2 - 3000 — von
isiid steitzig. Geschcnts -
teuien geg. gut - Sicher¬
heit zu leihen gesucht.
GnterZinsunt strcnglt
Liskr . Äng unt 257
an die GeschartSstelle.

?eivat -I Lnr- l-6hr- Institut I
AlfredTrautmaqn
Kart - Friedrichstrasse 32 872 |

Beginn neuer Kurse . Einzelunterricht
täglich. Anmeld , bis nachm . 6 Uhr |
Kapel enstrasse 16 — Telefon 3155.

Soeben erschien :

Der katholische
Staatsseöanke
Eine Darstellung der kirchlichen Lehre von
Wesen , Ziel und Grenzen der Staatsgewalt
und von den Pflichten des Staatsbürgers

Von

Feses Rüther
Studienrat

Aus dem Inhalt : I . Einleitung . II . Die
Gemeinschaft . III . Die beiden Gewalten.
IV . Der Staat . V . Recht und Gesetz.
VI . Der Bürger im Staate . VII - Beson¬
dere Ausgaben des modernen Staates und
Staatsbürgers . Der soziale Staat .
VIII . Staat und Staat . Die internatio¬
nalen Beziehungen. IX . Schluß-Belege uiid

Anmerkungen . — Sachregister .
Prers Mk . 1 .80.

Die Schrift soll beitragen zur Klärung
politischer Anschauungen im christlichen
Sinne und damit zum gegenseitigen Ver¬
ständnis und zur politischen Beruhigung in
unfern Vaterland. Dos Buch ist von
Interesse
für Politiker aller Parteien

wie überhaupt für zeöen Gebildeten .
Zu beziehen durch die Sortiments - Ab¬

teilung der

Badenia ^ Karlsruhe

Wegen Heirat des
seitherigen Mädchens
zuverlässiges , selbstän¬
diges und brave?
'IllfininiMicii

perfekt im Kochen und
Haushalt in kleinen
Villenhau8halt (2Pers )
bei hohem Lohn (4öMk .
monatl .) auf 1 . April
gesucht. Betreffende
muß schon mehrere
Jahre gleiche Stellun¬
gen inne gehabt und
gute Zeugnisse auizu-
weisen haben. Vor-
- uitellen von 1 — 5 Uhr
bei Weber, Riefstahl-
siraße 5 . 1334

Die Trauerfeierlichkeiten in Bär¬
in sowie Ueberiübrung and Bei¬

setzung in Heidelberg.
Diegrösste deutsche Erfindungd. fehrhanderts j

Das Segel der Zukunft !
Der Flettner • Rotor |
Einzige vom Erfinder , Direktor Flettner , genehmigte j

Aufnahme . 1342 |

n lügendliche haben nachmittags Zutritt , m

Badisches
ümbeßtfoeam

Dienern,!. 10. 'JJiiu-j
Erstes Gastspiel d . Mai¬
länder Sperr -Ltagioue
Der Troubüdoilk

Oper in Bier Sitten.
Musil (oit Verdi .

Musik . Lei ' UN!, : Maestro
Eplsto Tango .

Personen :
Der Graf v . Luna
Leonore
Jnez
Manrico
Rni ,
Ferrando _ _
Aiucena, eine Zigeuner 11

ÖftersEin aller Zigeuner MalierEin Vote Banarv

VonelN
Turner
Tango

Lois
Ciroiini
Marone

Anlanr 77, Uhr
Ende >/,I1 Uhr .

Preise :
S> perrsitz !, Kp, . g, — Mk ■

von würzigem
Wohlgeschmack — dabei viel

billiger als Bohnenkaffee !
— 1 Pfund nur - 0 Pfg. —
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